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Fr. 44. Ahend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 28. Juni. 

Geſtern und heute find noch mehrere Reichstags: Abgeordnete hier 
eingetroffen, die feſt geglaubt hatten, ſie würden zu den Beſtattungs⸗ 
feierlichkeiten für das Branntweinſteuergeſetz noch rechtzeitig eintreffen. 
Außerhalb Berlins ſcheinen die Vorgänge der letzten Tage noch un⸗ 
verſtändlicher geblieben zu ſein, als ſie es, ehrlich geſtanden, uns ſelbſt 
find. Daß der Regierungsentwurf für diesmal geſcheitert iſt, ſtand 
ſchon nach dem Ausgange der Commiſſionsberathungen unanfechtbar 
feſt. Es hätte Nichts im Wege geſtanden, die Seſſton zu ſchließen. 
Wollte die Regierung das Plenum durchaus noch einmal zuſammen⸗ 
treten laſſen, ſo war dies zur Noth verſtändlich, aber doch nur dann 
verſtändlich, wenn fie nun auch die Abſicht hatte, das Plenum ernſt⸗ 
lich zu beſchäftigen. Dazu hätte gehört, daß ſie die ihr befreundeten 
Abgeordneten veranlaßte, von Paragraph zu Paragraph in eine ernſt⸗ 
hafte Discuſſion einzutreten. 

Die ſogenannte zweite Berathung, die am Sonnabend ſtattgefun⸗ 
den hat, war eine bloße Ceremonie, und einer Ceremonie kann man 
kein ſchlimmeres Prädicat geben, als wenn man ſie kläglich nennt. 
Und dies Prädicat kann man der Ceremonie vom Sonnabend nicht 
vorenthalten. Alle Redner beſchränkten ſich gefliſſentlich darauf, nur 
ſolche Erklärungen abzugeben, die ganz ſelbſtverſtändlich und darum 
überflüſſig waren. Daß es ſo kommen würde, war laut genug 
voraus geſagt worden, aber ſo laut es auch geſagt wurde, es ſcheint 
nicht geglaubt worden zu ſein. Die Abgeordneten, die geſtern und 
heute eingetroffen ſind, haben es nicht geglaubt und auch 
Fürſt Bismarck ſcheint es nicht geglaubt zu haben. Die 
räthſelhaften Erſcheinungen der letzten Tage erkläre ich mir ſo: 
Fürſt Bismarck hat angenommen, wenigſtens bis zum Montag würde 
ſich die zweite Leſung des Geſetzentwurfs hinziehen. Am Montag 
würde er dann erfhlenen fein und Fluß in die Debatte gebracht 
haben. Seine Rechnung ſcheiterte nur daran, daß auch die conſer⸗ 
vative Partei zu jeder Discuſſion unluſtig war. Hätte er das vor⸗ 
hergeſehen, fo wäre er vielleicht ſchon am Sonnabend hier geweſen. 

Das Abgeordnetenhaus hat heute den vom Herrenhaus abgeän⸗ 
derten Paragraphen der Weſtfäliſchen Kreisordnung mit 2 Stimmen 
Majorität in namentlicher Abſtimmung angenommen und damit das 
ſchon ſchlechte Geſetz weiter verſchlechtert. Eugen Richter hatte vor⸗ 
hergeſagt, daß 2 Stimmen den Ausſchlag geben können. Die national⸗ 
liberale Fraction hat ſich, im Widerſpruch mit ihrem parteiofficioͤſen 
Organ gegen den Abänderungsvorſchlag des Herrenhauſes erklärt, 
aber einige ihrer Mitglieder fielen doch von der Majorität ab, da⸗ 
runter die Herren von Benda und von Eynern und dieſe beiden 
Stimmen gaben denn den Ausſchlag für den reactionären Ausfall 
der Abſtimmung. Ich will nicht verſchweigen, daß die Bänke der 
freiſinnigen Partei ſehr ſchwach beſetzt waren und daß auch dies zu 
dem ungünſtigen Reſultate beitrug. 

Der Landtag iſt nunmehr fertig bis auf die Abſtimmung, die 
das Herrenhaus am Mittwoch noch über die Verfaſſungsänderung 
vornehmen muß. Was ſonſt noch geſchieht, geſchieht pour passer 
le temps. Das Geſetz über die Rheiniſchen Cantongefängniſſe, das 
noch Weiterungen zu machen drohte, iſt fallen gelaſſen worden. 
Mittwoch Abend wird über allen Gipfeln Ruhe ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. Juni. 
Der bairiſchen Abgeordnetenkammer wurde am Sonnabend folgender 
Geſetzentwurf vorgelegt: : 
Die von dem Reichsverweſer proviſoriſch ernannten Beamten find 
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Er iſt ein Werkzeug par excellence 


Schreck alterirt hat! 


ein Glas Wein und kalte Küche, nicht mehr. Ich 
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Gardine verhängt; an den dunklen Wänden ſtehen koſtbare Büche 


in alten Renaiſſanceſchränken, der Schreibtiſch ſelbſt iſt ein gewaltiges 
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dem ein Chaos von kunſtoollen Kleinigkeiten liegt. 
Rechts ſteht das Tintenfaß und daneben die Feder, 


geworfen, als ſei fie eben erſt benutzt. Zeit lang mit Joachim in Briefwechfel geſtanden und daß der Gegen: 
Wann hat fie der Todte zum lezten Male zwiſchen den lebens- ſtand dieſer Correſpondenz ſich nicht grade für einen Dritten eignen Ste 
warmen Fingern Was hat er mit ihr geſchrieben? Ver⸗ a | f 
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in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 
50 Pf. — Juſertionsgebühr 


Prinz Teſſenheim hört gar nicht auf den Einwurf. 
Lieber Link, ſo fährt er haſtig fort, ich wollte nur ſagen, daß die 
hren Freund Meyer recht ſchlecht ſteht, wenn mir Kran⸗ 
gen auch noch zur Laſt fallen, wahrend ich mich im 
en Fall für ſeine damalige Hilfe noch doppelt erkenntlich 


Niemand 
egung des Prinzen beſſer begreifen, als er, der in man⸗ 
Sachen ſein Rathgeber, Vertrauter und ausführende 
Kraft iſt, ohne jemals mit einer Miene zu verrathen, daß er die ihm 
anvertrauten Geheimniſſe länger in feinem Gedächtniß behält, als er 
hier iſt! ſagt Se. Durchlaucht nach längerer Pauſe, 
indem er ſeinen een wieder eh 255 475 mich der 
Beſorgen Sie mir etwas zu genießen, Link, 
fühle mich elend 
zum Umſinken und brauche meine Kräfte doch noch dringend nöthig 


Der Kammerdiener verſchwindet geräuſchlos und der Prinz wirft 

reibtiſch des Bruders und läßt feine 

ſchweifen, in dem er ſo ſelten, und 

dann immer nur in außerordentlich peinlichen Situationen geweſen iſt. 

Heiß iſt es nicht darin, im Gegentheil prächtig kühl. Sein eigenes 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


während der Reichsverweſung nach Maßgabe der IX. Verfaſſungsbeilage 
u behandeln. Dieſelben ſtehen insbeſondere nach Ablauf einer drei⸗ 
len Dienſtzeit den definitiv angeſtellten Beamten gleich und be⸗ 
alten nach Beendigung der Reichsverweſung die hiernach erworbenen 
Penſions⸗ und Heimathsrechte für ſich und ihre Angehörigen auch für 
den Fall, daß die von dem Reichsverweſer ausgegangenen Ernennungen 
widerrufen werden ſollten. Unter Krongütern ſind die nach dem Geſetze 
vom 1. Juli 1834, die Feſtſetzung einer permanenten Givillifte betreffend, 
für den Dienſt des Königlichen Hofes beſtimmten Königlichen Schlöſſer 
und Gutscomplexe mit der Maßgabe zu verſtehen, daß bezüglich der 
Veräußerung und Veränderung einzelner Beſtandtheile derſelben die 
Beſtimmungen in Tit. III. f. 6 der Verfaſſungsurkunde Anwendun 

nden. Das Verbot der Einführung neuer Aemter bezieht ſich nicht au 

emter, welche im Vollzuge von Geſetzen oder nach vorgängiger Ein⸗ 
vernahme des Landtags zu errichten ſind. 

Tit. II. der erfaſſungsurkunde lautet: 8 

„Alle g Aemter, mit Ausnahme der Juſtizſtellen, können 
1 7 7 55 der Reichsverweſung nur proviſoriſch beſetzt werden. Der 
Reichsverweſer kann weder Krongüter veräußern oder heimgefallene 

Lehen verleihen, noch neue Aemter einführen.“ 

Das neue Geſetz bezweckt demnach keine Veränderung, ſondern nur 
eine Interpretation der Verfaſſung, weil dem künftigen König die Zuläſſig⸗ 
keit des Widerrufs der Ernennungen gewahrt und den Beamten eventuell 
nur die während der Regentſchaft erworbenen Penſions⸗ und Heimaths⸗ 
rechte vorbehalten bleiben. Wie heute telegraphiſch gemeldet wird, lehnte 
die Commiſſion der Abgeordnetenkammer die Geſetzentwürfe ab. 

Dieſer Tage erſchien in München ein Flugblatt, welches ſich in leb⸗ 
hafter Sprache für eine Aenderung im Perſonalbeſtande des Miniſteriums, 
insbeſondere für die Bildung eines Miniſteriums Franckenſtein ausſprach⸗ 
das durch Gewährung einer allgemeinen Amneſtie ſich raſch alle Bürger⸗ 
herzen gewinnen könnte. Da das Blatt in der Buchdruckerei von M. 
Ernſt gedruckt war, der erſt unlängſt wegen Theilnahme an einer geſetz⸗ 
widrigen geheimen Verbindung im ſog. Socialiſtenproceſſe zu einer mehr⸗ 
monatlichen Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde, iſt es wohl begreiflich, daß 
vielfach das ganze Schriftſtück als von Ernſt und der ſocialdemokratiſchen 
Partei, der er angehört, ausgehend beurtheilt wurde. Dagegen erläßt nun 
Reichstagsabgeordneter v. Vollmar eine ganz entſchieden klingende Er⸗ 
klärung, in welcher er, und zwar im Namen der Münchener Socialdemo⸗ 
kraten, das fragliche Flugblatt als eine rein private Geſchäftsangelegenheit 
des Herausgebers bezeichnet, mit der die Partei nichts zu thun habe, deren 
Stellung jede Förderung der ultramontanen, nach jeder Richtung rüd- 
ſchrittlichen Beſtrebungen ausſchließe. Der Gedanke der Unterſtützung 
eines Miniſteriums Franckenſtein durch die Socialdemokraten ſei ein 
Widerſinn. 


| 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juni. [Einſturz einer Landungsbrücke.] 
Nach Schluß der Regatta ſtürzte geſtern in Grünau eine zum Be⸗ 
ſteigen der Kähne beſtimmte kleine Landungsbrücke ein, wobei eine 
größere Zahl von Perſonen ins Waſſer fiel. Glücklicherweiſe ver: 
mochten fie ſich ſämmtlich zu retten. Das „Berl. Tgbl.“ bringt über 
den Unfall folgenden Bericht: 

Im Stein'ſchen Gartenlocal iſt längs der feſten Dampfer⸗Landungs⸗ 
brücke eine kleinere, niedrige Laufbrücke angebaut, welche für die landenden 
Vergnügungsboote und die den Verkehr zwiſchen beiden Ufern vermitteln⸗ 
den Fähren beſtimmt iſt. Eine kleine Treppe führt vom Garten her zu 
dieſer ziemlich mangelhaft conſtruirten Brücke. Durch den gewaltigen Ver⸗ 
kehr, der am Sonntag dort herrſchte, war dieſer kleine Laufſteg arg mit⸗ 
8 worden, ein Stück von der Waſſerſeite war ſchon eingebrochen. 

rotz dieſes bedenklichen Zuſtandes wurde die Brücke fortwährend von den 
e Paſſagieren weiter benutzt. Gegen 7 Uhr landete eine von 
etwa 30 Perſonen beſetzte Fähre an der kleinen Treppe an. 10 bis 12 In⸗ 
ſaſſen waren bereits ausgeſtiegen und drängten ſich auf Treppe und Brücke, 
als plötzlich das ganze gebrechliche Bauwerk nachgab und ſämmtliche darauf 
befindlichen Perſonen ins Waſſer ſtürzten. Die Stelle war dort ziemlich 
tief, und ſo gelang es nur wenigen der Verunglückten, unter denen auch 


in dem tiefen Schweigen ringsum ſitzt und der Zeiten gedenkt, wo 
ſein Bruder und er — ſo verſchieden ſie auch ſonſt veranlagt waren 
— doch in zärtlicher Liebe aneinander hingen und trotz manchen 
Zankes und Streites einer für den andern durchs Feuer gegangen 
wären. Dann war mit den Jahren das warme Gefühl zwiſchen 
ihnen erkaltet, als Joachim eine zweite Ehe einging, ſich ganz vom 
Hofe zurückzog und nur der Erziehung ſeiner Kinder und der Ver⸗ 
ſchönerung von Schloß Gilgenberg lebte, während dort Eberhard ton⸗ 
angebender Cavalier war und blieb. 

Er grollte dem Bruder über dieſe Mesalliance; er nannte das: 
fürſtliches Blut encanailliren, und war nie und nimmer zu bewegen, 
ſeiner Schwägerin jemals in Perſon gegenüber zu treten. 

Als ſich ſpäter ſeine Verhältniſſe zu trüben begannen und er ge⸗ 
nöthigt war, zuweilen als Bittender nach Gilgenberg zu kommen, 
ſetzte fi ſogar ein verſchwiegener Haß gegen die Baronin feſt, der ba: 
durch erſt recht neue Nahrung erhielt, daß Prinz Joachim allmälig 
anfing, dem Bruder nicht allein Vorſtellungen zu machen, ſondern 
ihm gradezu das geforderte Geld im Hinweis auf ſeine Kinder zu 
verweigern. ER, 

So ſahen ſich die Brüder in den letzten Jahren feltener, und 
nun war der eine von ihnen todt! Geſtorben! Es gab kein Band 
mehr zwiſchen ihnen, ſelbſt wenn der andere gewillt geweſen wäre, 
es aufs neue zu knüpfen. 

Befriedigt tritt Prinz Eberhard vom Spiegel zurück und nimmt 
ſeinen Platz vor dem Schreibtiſch wieder ein. 


in dem einen Löwenmaul ein kleiner goldener Schlüſſel. 


ihm einen Einblick. 
r 


Die Erinnerung an die Briefe, die hier auch von ihm vielleicht Kammerdiener herablaſſend 
als er fol wohlverwahrt ruhen würden, beunruhigte ihn. Vorſich ö 
einige Pakete heraus und warf prüfende Blicke auf ihren Inhalt, 


Walter Beſſellungen auf die a0 . 


In den Schubladen, die rechts am Schreibtiſch aufſteigen, ſteckt Verbeugung. 
Faſt mechaniſch 
greift der Prinz darnach und dreht ihn um, die ganze Thür, nur hochfahrend hinzu. Sonſt muß alles unangerührt bleiben. 
ſcheinbar von außen in Schubfächer getheilt, öffnet ſich und geſtattet 


Da liegen, ſauber geordnet, Briefe und wieder Briefe, ſtockweiſe Flaſche zieht und den ſchweren, blutrothen Burgunder langſam in das 
aufgeſtapelte Berechnungen oder dergleichen; jedenfalls Papier auff venetianiſche Glas laufen läßt. 1 
Papier. Prinz Eberhard kennt die Marotte ſeines Bruders, jeden 
Zettel aufzuheben und ſorgfältig geordnet zu verſchließen, ehemals hat] Biſſen genoſſen hat, denn das iſt er ſich ſchuldig, daß er ſich ui 
achtlos hin: |er darüber gelacht; aber jetzt plotzlich fällt ihm ein, daß auch er eine 


tig nahm er Verbeugung und murmelt: 


eitun 


tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 
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Dinstag, den 29. Juni 1886. 


vier Damen waren, feſten Fuß im Waſſer zu faſſen. Alles eilte den mit 8 
dem Tode Ringenden zu Hilfe. Die noch in der Fähre Befindlichen zogen 
einige der dem Boote zunächſt liegenden Perſonen in das Fahrzeug pre 
Einer der Schiffer, welcher auf der Treppe geſtanden hatte und mit ein⸗ 
gebrochen war, hielt ſich mit einer Hand am Boote feſt, mit der anderen 
ergriff er eine der gefährdeten Damen und hielt dieſelbe über Waſſer, bis 
Beide geborgen werden konnten. Zwei Einjährige, die gleichfalls in das 
Waſſer geſtürzt waren, erkletterten einen in der Nähe befindlichen Fe 
kaſten, der an einer Kette befeſtigt war. Die Kette riß aber unter ihrer 
Laſt, und ſie fielen ins Waſſer zurück. Es blieb ihnen nun nichts übrig, 
als einem gegenüberliegenden Kahne zuzuſchwimmen und ſich in dieſen zu 
retten. Die übrigen gefährdeten Perſonen wurden zum Theil von Hilfe 
reichen Händen herausgezogen, theils gelang es ihren eigenen Anſtrengun⸗ 
gen, das Land zu erreichen. Dort bemühte man ſich, To ſchnell als möge 
lich für die Durchnäßten eine Anzahl trockener Kleidungsſtücke zu beſchaffen; 
begreiflicherweiſe waren nur wenig aufzutreiben, und die Verunglückten 
mußten ſich behelfen, ſo gut und ſo ſchlecht es eben ging, ſchon zufrieden, 
daß der Zuſammenbruch noch am hellen Tage eingetreten war, denn 0 
anderen Falle hätte wohl manch einer fein Leben bei der Kataſtrophe 
laſſen müſſen. — Das iſt die Darſtellung eines Augenzeugen, welcher den 
Vorgang von der oberen feſten Dampferbrücke beobachtet hatte, nachdem er 
kurz vor demſelben Betrachtungen darüber angeſtellt, ob man es wohl noch 
Baden werde, den wackeligen und theilweiſe eingebrochenen Laufſteg benutzen 
zu laſſen. 
[Ueber den Proceß Ihring⸗Mahlow! berichten Berliner 
Blätter: { 2 
Unter großem Andrange des Publikums fand beute vor der 87. Abthei⸗ 
lung des Berliner Schöffengerichts die Verhandlung gegen den Tiſchler⸗ 
eſellen Franz Emil Reinhold Berndt und den Schriftſteller Jens Lanritz 
Shriftenien ftatt. Der Vorſitzende, Landgerichtsrath Bardiſtus, eröffnete 
die Sitzung um 10 Uhr, die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Wagner, 
als Vertheidiger waren die Rechtsanwälte Munkel und Dr. Freudenthal 
auweſend. Die Anklage dreht ſich um Thatſachen und Ereigniſſe, die ſchon 
viel Staub aufgewirbelt haben. Im Herbſte vorigen Jahres erhielt der 
bei der politiſchen Abtheilung angeſtellte Schutzmann Ihring von feiner 
vorgeſetzten Behörde den Auftrag einen im Oſtens Berlins gegründeten 
Arbeiterverein, deſſen Mitglieder faſt ausnahmsweiſe der Socialdemokratie 
angehörten, in geheimer Weiſe zu überwachen. Der Beamte löſte ſeine 
Aufgabe, indem er ſich unter der Maske eines Mechanikers Mahlow in 
den Verein aufnehmen ließ. Nach einigen Monaten wurde ſein wahrer 
Charakter aber entdeckt und in einer 8 der Beamte öffentlich 
bloßgeſtellt. Natürlich geriethen die Mitgiieder des Vereins über dieſe 
Enthüllung in nicht geringe Aufregung. Ihring⸗Mahlow wurde thätlich 
und wörtlich beleidigt und mit Gewalt zum Saale hinausbefördert. Dies 
hat eine Anklage wegen Beamtenbeleidiguug und Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt zur Folge gehabt, die 0 gegen einen — 
Bobkiewicz richtete, weil dieſer ſich beſonders bei dem Tumult her⸗ 
vorgethan haben ſollte. Er wurde aber freigeſprochen, weil einestheils in 
dem 3 ren Aufſtand, der ſich bei der Mittheilung erhob, und dem 
darauf folgenden Sturm gegen Ihring eine einzelne Perſönlichkeit kaum 
eſtzuſtellen war, und andererſeits von zwei Geſinnungsgenoſſen des 
obkiewiez bekundet wurde, daß dieſer ſich 7 der fraglichen Zeit in einer 
anderen Ecke des Saales befunden habe. Gegen dieſe beiden Zeugen iſt 
ſpäter das Strafverfahren wegen Meineides eingeleitet worden, da ihre 
Ausſagen wiſſentlich falſche fein ſollen. Am 18. Februar brachte der Abs 
te: Singer die Sache Ihring⸗Mahlow im Reichstage zur Sprache. 
r behauptete, daß Ihring die Rolle eines agent provocateur geſpielt und 
ſeine Maske benutzt habe, um die Socialdemokraten zu politiſchen Attentaten 
zu verleiten. Derſelbe habe nicht nur zum Werfen von Dynamitbomben 
gegen öffentliche Gebäude aufgefordert, ſondern ſich auch erboten, ſeine an⸗ 
geblichen Geſinnungsgenoſſen die Anfertigung dieſes Sprengſtoffes zu 
lehren. Die vorgeſetzte Behörde des Ihring, die demſelben den Befehl er⸗ 
theilt hatte, I Prag paſſiv zu verhalten, trat der Sache natürlich näher, 
und da dieſer die von Singer mitgetheilten Behauptungen entſchieden be⸗ 
ſtritt, ſo wurde nach den Urhebern der Verleumdung geforſcht. Als ſolche 
ſind die beiden Angeklagten ermittelt worden, welche nunmehr der ver⸗ 
leumderiſchen Beleidigung beſchuldigt ſind. Beide . te erklären ſich für 
nichtſchuldig und hallen die von ihnen, wie ſie zugeben, dem Abgeordneten 
Singer e Mittheilungen als durchaus auf Wahrheit beruhend, im 
ganzen Umfange aufrecht, indem ſie ihre Erlebniſſe mit Ihring ausführlich 
re Zeuge Ihrin 7 Ich hatte den Auftrag, die Socialdemokraten im 
Oſten zu beobachten. Ich ging eines Tages zu Ebersbach, nannte mich dort 
Mechaniker Mahlow und wurde in den Bezirksverein des Oſtens anfgenommen. 
Ich lernte dort alle die Agitatoren kennen und begnügte mich damit, zu- 


zweimal, an den übrigen 


2 


ehe er ſie wieder hineinlegte. Er wußte, ſein Thun war nicht correct, 
aber das Unbehagen, ſeine Privatverhältniſſe enthüllt zu ſehen, über⸗ 
wog jedes andere Gefühl. 4 
Auf einmal polterte eine Schicht loſer Blätter auf die Platte des 
Tiſches, er ſah darunter die ſpitzen, regelloſen Buchſtaben ſeiner eigenen 
Hand, und ohne weiter zu ſortiren, ſchob er die Papiere zuſammen 9 
und ſteckte ſie in die Taſchen ſeines loſen Morgenrockes. u 
Es iſt ſervirt, meldete plötzlich dicht hinter feinem Rücken die leife 
Stimme des Kammerdieners. * 
Prinz Eberhard fährt zuſammen, eine Blutwelle ſchießt ihm in 
das Geſicht. Daniel Link iſt ſo leiſe hereingekommen, daß er ihn, 
in ſeine Arbeit vertieft, gar nicht hörte; nun hat er ihn in einer 
zweifelhaften Situation gefunden, einer Situation, die für ihn fehe 
ſchwerwiegend unter gewiſſen Umſtänden werden kann. Scham und 
Stolz wallen zu gleicher Zeit mächtig in ihm auf, und doch zögert 
er, was er jetzt thun ſoll. 9 
Im erſten Impuls hat er das Schubfach, in dem der Schlüſſel 
ſteckt, zugeſchlagen, nun wünſcht er, er hätte es aufgelaſſen. Seine 
Hand hält noch einige Briefſchaften, andere ſind herabgeglitten und 
liegen unbeachtet am Boden. Jetzt dreht er ſich um und fieht dem 
Kammerdiener grade und ſtarr ins Geſicht. 4 
Ich habe meine Briefe an mich genommen, Link, ſagte er mög⸗ 
lichſt ruhig. Ich denke, es iſt mein Recht, ſie nicht in andere Händ 
fallen zu laſſen. 7 
Zweifellos, Durchlaucht, hauchte der Kammerdiener mit einer tiefen 


Es betraf natürlich nicht anderes, als Privatſachen, ſetzt er etw 
Prinz Eberhard geht ins Eßzimmer, wo Link alles aufs ſchönſe 
geordnet hat, jetzt dienſtbefliſſen den Pfropfen geräuſchlos aus di 
Eint, ſagt Se. Durchlaucht endlich gnädig, nachdem er einige 
völlig von dem tragiſchen Ereigniß unterjochen läßt, ich habe da aß 
gedacht, daß Sie nun ohne Stellung find. Zum Privatiſiren fühler 
ſich doch wohl noch zu jung. Ich hätte Sie gern um mich. 
Mildes Wohlwollen liegt in des Prinzen Ton und er ſieht den 
freundlich an. Dieſer erſtirbt faſt in einer 
Durchlaucht find zu gnädig! 9 


r D S 


* 


® 


vom Dynamit⸗Fabriziren verſtehe. 


2 


. 
Par 
1 
e * 
Dr 


3 
is 
0 * 


27 


Januſchefski, der 


Unvergleichlichen Stoff 
Wenn von Vielen, wohl nicht ganz mit Unrecht, trotz aller Verdienſte der 


E 

e 
. Siompier in ihm ſelbſt geradezu bereits 
umwandlung gemacht hat. 


Fe Alle die bekannten Geftalten, von dem plunderhaften beweglichen 
Verſtändniß 


niäͤchſt die Leute zu beobachten. Am 25. December machte ich ein Ver⸗ 


gnügen mit, und da lernte ich Chriſtenſen kennen. Ich habe dann ſpäter 
mehrfach Gelegenheit gehabt, über Majeſtäts beleidigungen des Chriſtenſen 
u. ſ. w. an die Behörde zu berichten. Was den Berndt betrifft, jo war 
er mein Werkzeug. Ich benutzte ihn als Vigilant und bezahlte ihn da⸗ 
für, zunächſt nicht iu baarem Gelde, ſondern dadurch, daß ich ihn freihielt 
und Speiſe und Trank für ihn bezahlte. Am 27. December theilte mir 
Berndt mit, daß die polniſchen Socialdemokraten namentlich bei Weſenack 
werkehrten, und ich begann auch dort meine Obſervirungen. Auch theilte 
mir Berndt mit, daß bei einem gewiſſen Rafalski verbotene Druckſchriften 
angekommen ſeien, es wurde eiue Hausſuchung abgehalten und 1195 
Exemplare verbotener Druckſchriften wurden mit Beſchlag belegt. Später 
wurde dann auf Grund der Beobachtungen, die ich gemacht, auch bei 
Wittkowski und einem gewiſſen Bobkiewicz Hausſuchung nach polniſchen 
Druckſchriften abgehalten. Berndt hatte mir u. A. auch erzählt, daß er von 
dem Reichstagsa geordneten Singer unterhalten werde und namentlich die 
Aufgabe habe, antiſemitiſche und conſervative Verſammlungen zu ſprengen. 
Die Hausſuchungen bei den Polen ſind auch auf die Mittheilungen des Berndt 
zurückzuführen. Derſelbe hatte mir nämlich mitgetheilt, daß von Genf aus eine 
olniſche Zeitung über Berlin nach Poſen geſchmuggelt werde, und daß im 
uftrage des ausgewieſenen Führers der polniſchen Socialdemokratie, 
ittkowski eine größere Summe Geldes an den Agitator 
Mendelsſohn in Berlin ſenden wolle. Berndt hat gewußt, daß ich Polizei⸗ 
beamter war. (Auf eine dazwiſchen geworfene Frage des Präſidenten be⸗ 
ſtreitet Berndt entſchieden alle dieſe Behauptungen.) Am 31. J 
habe ich dann den Berndt auf der Straße getroffen, und als er mir ſeine 
Noth klagte und verlangte, daß ich ihm ſeine Schulden in Höhe von 
38 Thalern bezahlte, gab ich ihm 6 Mark und ließ mir die ganz klare 
Quittung unterſchreiben. Ich beſtreite nicht, daß ich den Leuten in den 
Verſammlungen Mittheilungen über eine aus Blutlaugenſalz hergeſtellte 
Dinte gemacht habe, welche durch Beſtreichen mit Eiſenchlorid erſt ſichtbar 
wird. Es geſchah dies namentlich, weil Berndt mir ſagte, daß ich in den 
Verſammlungen etwas thun müſſe, da ich ſonſt eg werde; dieſe 
Blutlaugendinte iſt im Oſten aber ſchon längſt bekannt. Am 1. Februar 
habe ich von Berndt brieflich die Aufforderung erhalten, an einer Stelle 
in Friedrichshain zu erſcheinen. Da ich dem Berndt die 38 Thaler abge⸗ 
ſchlagen hatte, fürchtete ich, daß er mich bei den Socialdemokraten denuncirt 
Habe, und ich ſchrieb ihm deshalb mit Blutlauge auf einen Briefbogen: 
„Wenn Du mich fprechen willſt, jo komme in meine Wohnung.“ Darunter 
ſchrieb ich mit gewöhnlicher Dinte: „Lieber Freund, ich höre, daß Du in neuerer 
5 ſehr oft an Naſenbluten leideſt; kaufe Dir Eiſenchlorid und beſtreiche die betr. 
e damit.“ (Berndt verweiſt hier zum Beweiſe ſeiner Intactheit darauf, 
daß er gleich mit dieſem Briefe zu ſeinen Freunden gelaufen ſei und dieſe 
erit die Blutlaugenſchrift durch Ueberſtreichen mit Eiſenchlorid hervor: 
auberten.) Bezüglich ſeiner behaupteten Aeußerungen über Dynamit läßt 
ich Ihring wie folgt aus: „Ich traf bei Weſenack im ſogenannten „luft⸗ 
leeren Raum“ eines Tages mit mehreren Socialdemokraten zuſammen. 
Ein Arbeiter Bügel hörte, daß ich Mechaniker ſei, und fragte mich, ob ich 
nicht auch etwas von Chemie verſtehe. Ich ſagte ihm: Na, ein Bischen, 
aber es iſt nicht weit her! Er fragte mich dann weiter, ob ich nicht etwas 
1 Ich verneinte dies und ſagte, daß dar⸗ 
über ja Bücher beſtehen. Ich habe dieſe ganze Frage überhaupt nur für 
einen Scherz gehalten und dann nur geäußert: „Der Bügel will Aus⸗ 
kunft über die Anfertigung von Dynamit haben. Das geht aber doch 
nicht ſo raſch!“ Ich habe damals gar nicht dag wie man Dynamit⸗ 
bomben fabricirt und kann nur verſichern, daß ich Alles das, was mir 
die Leute in den Mund legen, nicht geſagt habe. Ich weiß nur, daß eines 
Tages Jemand in der Verſammlung Blutlaugenſalz mitgebracht hat und 
daß dann aus Scherz gejagt wurde, es ſei Dynamit.“ — Der Zeuge giebt 
u, daß er den Socialdemokraten eine Chiffrirſchrift gezeigt habe. Dieſelbe 
ei aber gar nicht neu. Er habe ſie im Jahre 1881 in der „Börſenztg.“ 
geleſen und zwar ſei dieſelbe von der Zeitung mitgetheilt worden als Be⸗ 
weis, wie ſchlau die Nihiliſten ihre Zwecke zu verfolgen wiſſen. Er fei 
damals noch Soldat geweſen und die Sache habe ihn intereſſirt. Der 
Staatsanwalt überreicht die Nr. 519 der „B. Börſen⸗Ztg.“ vom 
Jahre 1881, in welcher jene Chiffrirſchrift facht und als Pe 
der Satz „Kauft Revolver!“ in der Chiffrirſchrift aufgeführt wird. 
Rechtsanwalt Freudenthal betont dem gegenüber, daß nach der 
Behauptung der Entlaſtungszeugen, als das Motto „Kauft Revolver!“ 
mit der Blutlauge geſchrieben wurde, gerade die Ausrüſtung der Criminal⸗ 
ſchutzleute mit Revolvern auf der Tagesordnung ſtand, und die Arbeiter 
nun veranlaßt werden ſollten, auch Revolver zu kaufen. Der Zeuge be⸗ 
ſtätigt ſchließlich dem Staatsanwalt, daß ihm von feinen Vorgeſetzten ent: 
ſchieden vorgeſchrieben war, ſich aller Provocationen zu enthalten. — Der 
zweite Zeuge, Drechsler Heinrich Tabert, ſagt u. A. aus, daß Mahlow 
einmal geſagt habe, er werde das nächſte Mal Dynamitbomben mit⸗ 
bringen. Berndt behauptet, daß der Zeuge auch einmal an die Taſche des 
Mahlow geklopft habe, weil dieſer angeblich behauptet habe, es ſei Dynamit 
darin. Von einem ſolchen Vorgang weiß Zeuge nichts, ebenſo iſt ihm 
nicht erinnerlich, daß — wie Chriſtenſen behauptet — er den Mahlow ge⸗ 
fragt habe, ob er denn Dynamit mitgebracht habe. — Dagegen behauptet 
der Zeuge, daß Mahlow ich einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht 
habe. Auch beſinnt er ſich, daß Mahlow im Geſpräch mit ihm einmal ge⸗ 
fagt habe: Es müſſe mehr Energie entfaltet wenden; bis jetzt müſſe man 
aber von unten anfangen. Man brauche nur an Rußland zu denken, wo 
ein Dutzend Nihiliſten alle Uebrigen beherrſchen. — Zeuge Ihr ing be 
ſtreitet dies und behauptet, daß dies Aeußerungen ſeien, die thatſächlich 
Chriſtenſen N habe, die nun aber ihm in den Mund gelegt werden 
ſollen. Chriſtenſen erwidert, daß er nicht ſolche Tollheit reden würde, 
denn er wiſſe ut, daß nicht ach Nihiliſten in Rußland 
herrſchen können. er Tapezierer üchel behauptet mit großer 
Beſtimmtheit, daß Ihring am 27. December in einer kleinen Ver⸗ 
ſammlung bei Ebersbach ihn gefragt habe, ob er denn wiſſe, wie Dynamit 
werfertigt werde. Als er dies verneinte, habe Ihring ihm genaue Mit⸗ 
theilungen über die Anfertigung von Dynamit gemacht. — Präs.: Dann 
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dabei, daß er ſelbſt von dem Büchel über die Anfertigung von Dynamit 
befragt worden ſei. — Zeuge Büchel bleibt dabei, daß Ihring gewiſſer⸗ 
maßen aus heiler Haut ihm ganz eingehende Mittheilungen über Dynamit⸗ 
fabrikation gemacht habe. Er habe ihm ſogar auch noch ein Buch von 
Johann Woſt „Revolutionäre Kriegskunſt“ empfohlen. — 
beſtreitet auch dies und meint, daß er dem Büchel nur agt habe, über 
die Dynamitverfertigung exiſtiren ja Bücher, zum Beiſpiel „Die revolu⸗ 
tionäre Kriegskunſt“ von Marx oder Moſt. — Büchel bleibt bei ſeiner 
Ausſage und fügt noch hinzu: Als bei Wittkowski die 1 ab⸗ 
gehalten worden war, wurde der Verdacht laut, daß Mahlow daran nicht 
unſchuldig ſei. Mahlow, dem dies zu Ohren gekommen war ſtellte ſich 
ſehr belei igt; er ſoll ſogar geweint und geäußert haben: „Dann werde 
ich wohl auch obſervirt werden, und wenn man bei mir Hausſuchung ab⸗ 
hält, dann bekomme ich zwei Jahre Zuchthaus, denn bei mir findet man 
eine Menge Dynamit und Dynamitbomben. — Zeuge Ihring: Das iſt 
ſchon möglich, denn es Ing mir daran, daß die Leute nicht eher Klarheit 
über mi erhielten, als bis ich die polniſche Verbindung ganz entdeckt 
hatte. — Der Klempner Eiſert weiß nur von einer Majeſtätsbeleidigung 
des Ihring zu bekunden. 

Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung berichtet unſer Berliner 
Fe Correſpondent: 

Tiſchler Rittmeiſter (24 Jahre alt). Präſ. (zum Zeugen): Sie küm⸗ 
mern ſich auch ſchon um Politik? — Zeuge: Jawohl, ich bin Mitglied 
der ſocialdemokratiſchen Partei. Der Zeuge beſtätigt, daß Ihring über 
Dynamit Vorträge gehalten u. ſ. w. Ihring habe den Moſt mehrfach 
einen bedeutenden Mann genannt. — Tiſchler Paars macht dieſelbe Be⸗ 
kundung. — Ihring beſtreitet wiederholt entſchieden alle dieſe Bekun⸗ 
dungen, er habe zur Zeit den Moſt kaum dem Namen nach gekannt, ſo 
daß er ihn zumeiſt mit Marx verwechſelt habe. — Verth. R.⸗A. Munckel: 
Jetzt kennen Sie aber dieſen Unterſchied. — Zeuge: Allerdings, ich bin 
ja jetzt 5597 genug bei der politiſchen Polizei. — Criminal⸗Commiſſar 
Graf Stillfried: Der Schutzmann Ihring iſt ein ſehr pflichttreuer und 
wahrheitsliebender Beamter. Derſelbe hat mir über ſeine bei den Social⸗ 
demokraten gemachten Wahrnehmungen täglich Bericht erſtattet und iſt in 
ſeinen Berichten niemals etwas Unwahres enthalten geweſen. Seine bis⸗ 
weilen ſehr bedeutenden Entdeckungen haben ſich ſtets beſtätigt. — Da 
nunmehr über die Majeſtätsbeleidigungen, die Ihring gethan haben ſoll, 
die Beweisaufnahme ſtattzufinden hat, ſo beſchließt der Gerichtshof, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Dieſelbe bleibt auch während der Plaidoyers 
ausgeſchloſſen. — Wie man erfährt, beantragte Staatsanwalt Dr. Wagner 
je 6 Monate Gefängniß, während die Vertheidiger aus rechtlichen und 
thatſächlichen Gründen für een plaidirten. 

Gegen 6°, Uhr Abends werden die Thüren wieder geöffnet. Der Anz 
drang des Publikums iſt ein ganz enormer. Der Präſident, Amtsgerichts⸗ 
Rath Bothiſius verkündet: Der Gerichtshof iſt mit dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Munckel der Meinung, daß es ſchwer iſt, die Grenzen feſtzuhalten, 
wie weit die Aufgabe eines Polizeibeamten geht, der von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde den Auftrag erhalten hat, eine politiſche Bewegung im Geheimen 
zu überwachen. Nicht beiſtimmen kann der Gerichtshof der Auffaſſung des 
Herrn R.⸗A. Freudenthal, der der Meinung iſt, der gegenwärtige Proceß 
werde für den Schutzmann Ihring nicht ohne Bedeutung ſein. Von 
großer Bedeutung wird dieſer Proceß jedenfalls für den Mann ſein, der 
im Reichstage die Angelegenheit — ich kann den Ausdruck wohl ge⸗ 
brauchen — ganz ungebührlich aufgebauſcht hat, nicht ohne Bedeutung 
wird der Proceß ferner für den Angeklagten Berndt ſein, bezüglich deſſen 
der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen hat, daß er der bezahlte 
Vigilant des Schutzmann Ihring geweſen iſt. Die Angeklagten haben 
nur die hier ei Verhandlung gelangten Thatſachen dem Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Singer erzählt und dieſer hat ſie in öffentlicher Reichs⸗ 
tagsſitzung mitgetheilt. Eigentlich haben danach die Angeklagten 
die Thatſachen nicht direct öffentlich verbreitet. — Was nun die 
Thatſachen bezüglich der Majeſtätsbeleidigungen anlangt, jo ſind 
dieſe zweifellos mit großem Geſchick erfunden. Es klingt ſehr glaub⸗ 
haft, wenn man von einem Beamten, von dem man behauptet, daß er 
provocirt habe, auch Aeta Majeſtäts beleidigungen begangen zu haben. 
Die erſte Majeſtätsbeleidigung ſoll Ihring gelpan haben, als er eines 
Mittags dem Chriſtenſen am Opernplatz Wien Ihring war damals 
erſt kurze Zeit in ſocialdemokratiſchen Kreiſen. Er mußte ſich deshalb 
ſagen: er könne jeden Moment von einem uniformirten Schutzmann ge⸗ 
grüßt werden. Es iſt nun nicht anzunehmen, daß er ſo unvorſichtig ge⸗ 
handelt habe, denn das Grüßen eines Schutzmanns hätte dem Chriſtenſen 
auffallen können. Aber auch die beiden anderen Majeſtätsbeleidigungen 
erachtet der Gerichtshof, obwohl 5 oder 6 Zeugen dieſelben bekundet haben, 
nicht für pre Beide Majeſtätsbeleidigungen ſollen geſchehen fein 
vor dem 18. Februar. Nun hat aber der Angeklagte Chriſtenſen dieſelben 
in ſeinem unterm 18. Februar an Singer gelieferten Bericht nicht mit⸗ 
angeführt und auch in ſeiner, am 1. März ſtattgehabten gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung hat er nur die erſte, nicht aber die beiden anderen Majeſtäts⸗ 
beleidigungen erwähnt. Die Zeugen machten ſämmtlich auf den Gerichts⸗ 
hof den Eindruck, als bekundeten ſie nicht etwas ſelbſt Erlebtes, ſondern 
ihnen Mitgetheiltes. Außerdem iſt es auffallend, daß die Zeugen nach ſo 
langer Zeit ſich auf alle Einzelheiten ſo genau zu erinnern wiſſen. Bei 
Leuten, denen Majeſtätsbeleidigungen als etwas Abnormes erſcheint, iſt 
das wohl glaubhaft, nicht aber bei Leuten, wie die Zeugen, die auf Be⸗ 
fragen ſämmtlich bekundet haben, daß ſie ſo etwas Ungeheuerliches nicht 
darin fanden. Was die anderen Thatſachen betreffs des Dynamits und 
der Geheimſchrift anlangt, ſo iſt der Gerichtshof der Meinung, daß die 
große Mehrzahl der Sockaldemokraten dies nicht ernjthaft geglaubt, ſondern 
nur als Scherz aufgefaßt haben. Im Uebrigen iſt aber der Gerichtshof 
der Ueberzeugung, daß der Zeuge Ihring vollſtändig die Wahrheit geſagt 
hat. Sein Chef, Herr Graf Stillfried, hat ihm das Zeugniß eines wahr⸗ 
heitsliebenden Beamten gegeben, der allerdings bei der ihm zugewieſenen 
Aufgabe nicht vollſtändig bei der Wahrheit bleiben konnte. Dies iſt aber 
naturgemäß bei jedem Spion der Fall. Der Gerichtshof iſt der Meinung: 
wäre Fbring mit Berndt nicht in Differenzen gerathen, dann wäre ihm 


werrathen Sie uns doch einmal etwas davon, wie es verfertigt wird. bei den Socialdemokraten nichts paſſirt. Berndt ſah aber, daß ſeine 
Zeuge: Das weiß ich nicht mehr. (Heiterkeit.) Zeuge Ihring bleibt] Stellung bei den Socialdemokraten haltlos war, wenn er ſeinen Gegner 


Kleine Chronik. 
Breslau, 29. Juni. 
Pauline Ulrich. In Berliner Theaterkreiſen war geſtern das 
Gerücht verbreitet, Pauline Ulrich, die bekannte tragiſche Sb 
ſei in Dresden geſtorben. j 


Geh. Hofrath Dr. von Gottſchall in Leipzig erhielt das Offiziers⸗ 
kreuz des Ordens vom „Stern von Rumänien“. 


5 Egmont als Oper. Aus Paris, 27. Juni, wird uns geſchrieben: 
Gounod und Ambroiſe Thomas haben an dem deutſchen Dichterfürſten 
einen ſo unſchätzbaren Mitarbeiter zu ihren Erfolgen gefunden, daß es 
leicht erklärlich erſcheint, weshalb Albert Wolff und ſein College Millaud, 
von dem talentvollen Componiſten Gaſton Salvayre um ein Libretto 
angegangen, ein Goethe'ſches Werk, den „Egmont“, 2 Excerpirung für 
einen Operntext auserſahen. Der kleinen Gemeinde, der es geſtern 
(Freitag) vergönnt war, in der Opéra comique der Lectüre dieſes Buches 
durch Albert Millaud beizuwohnen, erſchien es in der That ſehr ver⸗ 


wun erlich, daß ſich nicht ſchon lange in Deutſchland bei dem ae 
en 


nden hat, der die 


guter Operntexte ein praktiſcher Schriftſteller 
araphraſirung benutzte! 


für die muſikaliſche 


Componiſten die „Verarbeitung“ Wilhelm Meiſters und vor Allem des 
Faust zu Opernterten als eine unverzeihliche literariſche Sünde be⸗ 
chnet wird, t 
orarbeiten für eine Libretto: 
Die Scenen zwiſchen Bradenburg und 
Clärchen, zwiſchen Egmont und feiner Geliebten, vor Allem aber der 
Schluß, die Erſcheinung Clärchens in der 0 der Freiheit im 
Gefängniſſe Egmonts ſind ja vollkommen opernhaft! Die beiden Librettiſten, 
durch ihren feinen literariſchen Geſchmack auch in Deutſ land beſtens be⸗ 
Tannt, haben mit Hilfe dieſer Andeutungen ein Werk geſchaffen, das ſich 
auf das Vortheilhafteſte von den gewöhnlichen 8 unterſcheidet: 
die Zuhörer dieſer „premiere audition“ in dem Saale des Muſentempels 
der Rue Marivaux, die wohl geeignet erſcheinen, ein competentes Urtheil 
abzugeben, waren vollkommen darin einig, daß „Egmont“ das beſte 
Libretto ift, welches ihnen feit langer, langer Zeit zu Gehör gekommen iſt. 


der unheimlich düſteren Fi des Herzogs von Alba, ſind mit 
Ye und Geſchmack 2 de muſikaliſche Bearbeitung wieder⸗ 
Ki man merkt, daß Albert Wolff eine deutliche Erziehung genoſſen 
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at; ein ſolch liebevolles Verſtändniß für Goethe'ſche Perſonen und In⸗ 

tionen kann ein Franzoſe doch nie zeigen! 


o iſt im Gegentheil vom „Egmont“ zu behaupten, daß der er 
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Daß Clärchen als Verwandte Alba's 1 wird, erſcheint eigent⸗ 
lich nicht nothwendig; das einfache niederländiſche liebende Bürgermädchen, 
das uns Goethe zeichnet, wäre doch auch in der Oper ganz gut am Platze 
geweſen. Mme. Iſaac, für welche dieſe Rolle beſtimmt ift, erſchien 
übrigens von derſelben ganz enthuſiasmirt, wie überhaupt alle Künſtler, 
vor Allem auch der gefeierte Tenor Talazue, welcher den Egmont ver⸗ 
körpern ſoll, eine lebhafte Theilnahme für das neue Werk an den 
Tag legten. f 

Von der Muſik bekamen wir nur wenig zu hören; aber was uns von 
dem Componiſten vorgeſpielt und vorgeſungen wurde, war ganz geeignet, 
uns die größten Erwartungen und die beſten Hoffnungen für einen be⸗ 
deutenden Erfolg einzuflößen. Die berühmte Gefängnißſcene entzückte 
ſchon in dieſer primitiven Art des Vortrages das Auditorium dermaßen, 
daß man ſie abſolut noch einmal zu hören verlangte, worauf der Componiſt 
allerdings nicht einzugehen vermochte. 


8 Ein verwaiſter Thron. Dieſer Tage iſt ein europäiſcher Monarch 
eftorben, von deſſen Exiſtenz allerdings berzlich Wenige eine Ahnung ges 
abt haben. Der foeben im Alter von 78 Jahren verſchiedene Paul L 
herrſchte, geliebt und geehrt von feinen 40 Unterthanen, auf der Inſel 
Ravolara, die nordöftlich von Sardinien liegt. Er war in der Regierung 
des „Reiches“ feinem Vater Joſeph gefolgt, dem König Carl Albert von 
Piemont und Sardinien die Herrſchaft über Ravolara verliehen hatte. 
Paul I. war feinem Suzerän Victor Emanuel jederzeit überaus ergeben 
Der Tod des Re Galantuomo hatte ihn in ſolche Betrübniß verſetzt, daß 
um Zeichen ſeiner Trauer ſein Haus ſchwarz anſtreichen ließ. Wir 
wiſſen lelder nicht, ob dieſer ländliche Monarch einen Erben hinterlaſſen 
hat. Hoffentlich werden aber die treuen Unterthanen durch keine Thron⸗ 
ſtreitigkeiten entzweit werden. Soviel Prätendenten, wie Frankreich zur 
Zeit beſitzt, dürften für dieſen verwaiſten Thron ſchwerlich entſtehen ſonſt 
würde ja Jeder der getreuen Bürger einen beſonderen Throncandidaten 
unterſtützen müſſen. 


Der Blitz im Telephon. Bei einem am 24. über Hamburg hinweg 
ezogenen Gewitter ſchlug ein Blitz in eine Telephonleitung der Vorſtadt 
Ei. Georg ein, ein 1 der ſeit dem Beſtehen der Et noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Die Wirkung war eine intereſſante: die Drähte gaben eine 
wahre Feuergarbe von ſich und fielen dann zur Erde. 


Die Rache der Verlaſſenen. In einer Stadt Süd⸗Ungarns erregt, 
wie in einem Temesvarer Blatte zu leſen, der folgende Vorfall großes Auf⸗ 
ſehen: „Ein junger Geſchäftsmann führte ſeine Braut am Arme, die er 
zu einer Verwandten age wollte. Plötzlich trat ein junger, elegant 
gekleideter Mann, eine Reitgerte in der Hand, auf das Brautpaar zu, ver⸗ 
trat demſelben den Weg und ſagte zur Braut: „Mein Fräulein, Ihr 
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Ihring nicht verdarb. Er wandte ſich deshalb an den ihm an Bildung 
überlegenen Chriſtenſen, der die Angelegenheit für den Abg. Singer zu 
Papier brachte. Es muß deshalb eine hohe Stu eintreten. Der Ge: 
richtshof hat die Angeklagten auf Grund des § 187 des Strafgeſetzbuches 
r ſchuldig erkannt und deshalb beide Angeklagte, unter Zurlaſtlegung 
der Koſten des Verfahrens, zu je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Darauf ſchließt die Verhandlung gegen 7 Uhr Abends. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Juni. 


A—ı. Für den Erweiterungsbau des Gerichtsgebäudes am 
Schweidnitzer Stadtgraben war die Lieferung und Aufſtellung der 
Eiſenconſtruction: 1) für inneres, 2) für äußeres Oberlicht in Submiſſion 
ausgeſchrieben worden. Es offerirten: M. G. Schott, hier, ad 1 zu 
1284,60 Mark, ad 2 zu 3058,40 Mark, J Guhr, bier, zu 1567,20 und 
3886,02 M.; 80 Meinecke zu 1206,65 und 3329,81 M.; J. Schammel, 
hier, zu 1327,90 und 2245,64 Mark; O. Langer, hier, zu 1269,52 und 
2411,13 Mark; Monack, hier, zu 1874,34 und 5001,30 Mark; endlich 
E. R. Kneis, hier, zu 2117,71 Mark. 

A—ı. Die zum Bau des l an der Göppertſtraſte 
für das Hauptgebäude erforderlichen Schloſſerarbeiten, beſtehend aus 
Thür⸗ und Fenſterbeſchlägen, waren von der Sen Deputation zur 
Submiſſion geſtellt worden. Es offerirten zum Geſammtpreiſe: Guſtav 
Trelenberg von 11884 Mark; G. Schmehl von 12 934,90 Mark; 
Joh. Grüttner von 12 536,40 Mark; B. Wiesner von 10 300,40 Mark; 
Carl Denowski von 10 873,50 Mark; O. Langer von 9673,50 Mark; 
J. Schammel von 9488,80 Mk.; F. Scholz von 9321 Mk.; B. Rother 
von 9217,75 Mark; Joſ. Guhr von 8338,25 Mark; H. Meinecke von 
7255,90 Mark. Sämmtliche Submittenten ſind aus Breslau. 

— d. Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. In Ab⸗ 
weſenheit des Vorſitzenden, des Landes⸗Oekonomieraths Korn, eröffnete 
ſein Stellvertreter, Herr von Roſenberg⸗Lipinsky, die am Sonntag, 
Vormittags 11 Uhr, im Hotel de Sileſie abgehaltene Generalverſammlung. 
Zunächſt erſtattete Rechtsanwalt Poppe den Jahresbericht. Danach con⸗ 
ſtituirte ſich der Generalverein am 9. Juni v. J. mit 4 Vereinen für Ge⸗ 
flügelzucht und 11 directen Mitgliedern. Heute zählt derſelbe 10 Vereine 
für Geflügelzucht, 50 directe Mitglieder und außerdem 2 landwirthſchaftliche 
Vereine, insgeſammt nahezu 900 * Zu Ehrenpatronen wurden 
‚ernannt: Oberpräſident von Schleſien Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Seydewitz 
Fate Victor von Ratibor, Prinz Biron von Curland, Graf 
Pückler, Graf von Fürſtenſtein und Graf Schaffgotſch⸗Warm⸗ 
brunn. Zum Ehrenmitgliede wurde Graf Rödern⸗Breslau ernannt. 
Außer einer Vorſtandsſitzung wurden 1 Generalverſammlung, 1 Wander⸗ 
verſammlung in Reichenbach i. Schl. und 6 Monatsverſammlungen auf 
Wunſch hieſiger Mitglieder veranſtaltet, in denen Vorträge und ein⸗ 
ſchlägige Themata beſprochen wurden. Der Vorſtand hat ferner 
an das biefige Polizei⸗Präſidium eine Eingabe gerichtet mit der 
Bitte, zu veranlaſſen, daß die Eier wie das Geflügel fortan 
nach Gewicht verkauft und das Markt⸗Geflügel einer ſtrengeren 
Controle auf feinen Geſundheitszuſtand, ſpeciell auf Diphtheritis hin, 
unterſucht werde. Dieſe Beſtrebungen ſeien nicht ohne Eifolg ges 
weſen, da diesbezügliche Vorkehrungen getroffen werden ſollen. Was nun 
die Thätigkeit der einzelnen Vereine anlange, ſo habe der Verein Neiſſe, 
welcher 140 Mitglieder zähle, Anfang März v. J. ſeine zweite Geflügel⸗ 
Ausſtellung abgehalten, welche von 416 Stämmen Hühner, Tauben, Enten 
und Gänſen beſchickt worden ſei. Der Stand der Geflügelzucht habe ſich im 
Kreiſe Neiſſe weſentlich gehoben, wozu das Vertheilen von guten Bruteiern 
beſſerer Racen weſentlich beigetragen habe. Vornehmlich würden Ply- 
mouth rocks, Langshan und Houdan, ſowie auch Kreuzungen derſelben 
gepflegt. Der Verein zu Görlitz zähle z. Z. 263 Mitglieder, unter denen 
22 Specialzüchter von 33 verſchiedenen Racehühnern ſich befänden. Die 
beiden letzten mit Verlooſung verbundenen Ausſtellungen förderten die 
Beſtrebungen des Vereins auch unter den Landbewohnern. Die vom 
Verein zu Jauer, deſſen Diitgtiebergahl auf 89 geltiegen ift, abgebaltene 

en Beweis gelief daß die Thätigkeit 


Geflü el⸗Aüsſtellung hat 
zereins für jene Gegend von gutem Cinfluß geweſen. Der 


des 
Verein weiſt 15 Specialzüchter auf, welche die verſchiedenſten Racen 
cultibiren. In dem Verein „Brega“ zu Brieg herrſcht ein reges 
Leben und Streben. Unter ſeinen 30 Mitgliedern befinden ſich allein 27 
Specialzüchter, die theils reine Racen, theils verſuchsweiſe Kreuzungen 
züchten. Der Verein veranſtaltete ein Preiswettfliegen von Brieftauben 
auf der Linie Torgau⸗Brieg (324 km Luftlinie). Von den 50 daran be⸗ 
theiligten Tauben legten die 2 beſten Flieger die genannte Strecke in 
6 Stunden 13 Minuten zurück. Den erſten Preis (filberne Staatsmedaille) 
erhielt Rendant Fritſch, den zweiten (bronzene Staatsmedaille) Schuh⸗ 
machermeiſter Fritſche, den dritten (ſilberne Kölniſche Medaille) e 
meiſter Schmidt und den vierten Preis (bronzene Kölniſche Medaille) 
Kaufmann Hähnel. Um die Geflügelzucht im Kreiſe noch mehr zu heben, 
hat der Verein 2 Stellen zum Verkauf von Eiern, Race⸗ und Maſtgeflügel 
errichtet, eine Einrichtung, welche viel Anklang gefunden hat. Auch in 
dem Vereine für Geflügelzucht zu Brieg zeigt ſich ein reger Eifer. 
Unter ſeinen 30 Mitgliedern befinden ſich 2) Specialzüchter von Race⸗ 
hühnern und Racetauben. Der Verein in Guhrau, welcher aus 48 Mit: 
gliedern beſteht, veranſtaltete eine Geflügelausſtellung, welche von 119 
Partien Hühnern, 175 Paar Tauben und 16 Partien Gänſen, Enten, 
Trut⸗ und Perlhühnern beſchickt war. Zur theoretiſch⸗fachlichen Ausbil⸗ 
dung der Mitglieder diene eine kleine Bibliothek einſchlägiger Werke, welche 
angeſchafft werden. In Folge der Vereinsthätigkeit nimmt die Geflügel⸗ 
zucht unter den Landbewoßnern ſtetig zu. In dem Vereine zu Ratibor, 
deſſen Mitgliederzahl auf 62 geftiegen iſt, herrſcht Klage darüber, 
daß von den Hühnern jo wenig befruchtete Eier erzielt wurden; über 
Zweidrittel derſelben erwieſen ſich unbefruchtet. Der Verein veranſtaltet 
zeitweiſe Verlsoſungen von Racegeflügel, um daſſelbe unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern und weiter zu verbreiten. Ferner hat der Verein eine Eingabe 


Bräutigam iſt ein elender Schurke; er hat ſeine Geliebte und ſein Kind 
verlaſſen. habe gegen Ihre Verbindung nichts einzuwenden, aber ich 
habe einen heiligen Eid geleiſtet, daß Sie Ihren zufünftigen Gemahl nur 
entſtellt beſitzen ſollen.“ Nach dieſen Worten erhielt der Bräutigam mit 
der Reitgerte von dem Ungeſtümen mehrere kräftige Hiebe ins Geſicht, 
welche tiefe Furchen auf demſelben zurückließen. Während der Bräutigam 
nach Hilfe ſchrie, ergriff die jugendliche Braut die Flucht. Der junge 
Mann mit der Reitgerte ließ ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, arretiren. 
Im Polizei⸗Bureau entledigte er ſich feines Ueberziehers und ſagte dem 
Polizei⸗Beamten: „Ich bin kein Mann, ſondern ein Mädchen: mein Name 
iſt Louiſe H.... Ich war die Geliebte des Mannes, den ich ſoeben ge⸗ 
Nabe er hatte mir die Ehe verſprochen und mich dann mit meinem 

nde auf ſchmähliche Weiſe verlaſſen. Er wußte, daß ich geſchworen habe, 
mich an ihm zu rächen. Da er aber ſtets auf der Hut war, mußte ich 
zu dieſer Verkleidung meine Zuflucht nehmen.“ Louiſe H. wurde, nachdem 
ihre Identität conſtatirt worden war, auf freien Fuß geſetzt.“ 


Im Alter von 114 Jahren verſchied dieſer Tage eine Dame, die 
eine Zeitgenoffin der Kaiſerin Katharina und unter dem Kaiſer Paul 1. 
Hoffräulein geweſen iſt, Frau Goruli. Unter den Leidtragenden bei ihrer 
Beerdigung befand ſich eine Schweſter der Verſtorbenen, ebenfalls eine 
Zeitgenoſſin der Kaiſerin Katharina. Dieſelbe iſt bereits 113 Jahre alt, 
dabei aber noch fo rüftig, daß ſie dem Sarge zu Fuß folgen konnte. 


Eine ſeltene Belohnung. Am zweiten Ofterfeiertage im Jahre 1894 
fiel eine junge ttalienifhe Dame vom Pier in Southend in die See, und 
befand ſich in der größten Gefahr des Ertrinkens, als ein anweſend hunger 
Mann, Namens John David Hudſon, ihr nachſtürzte und fie rettete. Da= 


mals wurde dem jungen Mann eine Belohnung 1 Am 2. v. M. 


iſt nun dieſe junge Dame geſtorben und hat ihrem einſtigen Lebensretter 
2000 Pfd. St. letztwillig vermacht, welcher Summe der Bruder der Ver⸗ 
ſtorbenen weitere 3000 Pfd. St. hi Pp hat, wobei die Beſtimmung 
getroffen worden iſt, daß dieſe 5000 d. St. zum Beſten Hudſons an⸗ 


gelegt werden ſollen. 


> —— — e — — 
Zweikämpfe zu wohlthätigen Zwecken find in Tiflis in letzterer 
Zeit an der Ee Gn derartiges „Ringen“ fand, wie ein 


dortiges Blatt meldet, am 10. Juni ſtatt. De 
ſollte ſich mit einem gewiſſen Tſchopiſcheweli, der ſpeciell zu dieſem Zweck 
von einigen kaukaſiſchen Fürſten verſchrieben wurde, meſſen. Gadaneli 
warf ſeinen Gegner. Die en äuſchten Parteigänger des letzteren drangen 
nun mit gezückten Dolchen auf den Sieger ein, und wer weiß, was ges 
ſchehen wäre, wenn nicht die an ſolche Vorgänge offenbar gewöhnte Polizei 
rechtzeitig eingeſchritten wäre. Die Einnahme dieſes wohlthätigen Ring⸗ 
kampfes betrug nahe an 2000 Rubel. 


r „unüberwindliche“ Gadaneli 
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erſtatter am W ſeines Berichts dem Bedauern Ausdruck gegeben, 
daß die Vereine zu Liegnitz, Landeck und Reichenbach gar feine 
Berichte eingereicht hätten, fo bittet der Vorſitzende ſpäter recht dringend, 
die Jahresberichte zeitiger und in recht en Abfaſſung einzuſenden, da 
der Vorſtand des Generalvereins ſelbſt die Verpflichtung habe, dem Herrn 
Miniſter, welcher dem Generalverein eine jährliche Subvention gewähre, 
einen Bericht einzuſenden. In den Berichten der Vereine müßten u. a. 
auch die Angaben über gezüchtete Racen, über die Aufzucht der Küken und 
über die Befruchtung der Eier enthalten fein. Nach dem ſodann eritatteten 
Kaſſenbericht pro 1885/86 betrug die Einnahme 294,90 M., die Ausgabe 
142,08 M., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 152,82 M. verblieb. Dem erſten 
Secretär bezw. dem Geſammtvorſtande wird Decharge ertheilt. Bei Feſt⸗ 
Stellung des Etats pro 1886/87 wird die Einnahme (incl. von 600 Mark 
Staatsſubvention) auf 1024,02 M., die Ausgabe auf 733,70 M. feſtgeſetzt, 
ſo daß 290,32 Mark disponibel bleiben würden. Die Verſammlung 
ermächtigt den Vorſtand auf deſſen Wunſch, über die Verwendung der 
Staatsſubvention, ſowie der disponiblen 290,32 M. im Hinblid auf die 
Herbſt d. J. in Breslau zu veranſtaltende Geflügel⸗Ausſtellung frei zu 
Disponiren. Nach Abänderung einer Statutenbeſtimmung, betreffend die 
Vertretung der Vereine auf der Generalverſammlung, ergiebt die folgende 
Te der Präſenzliſte, daß folgende Vereine durch 9 vertreten 
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: Neiſſe, Görlitz, Jauer, Brieg (Verein „Brega“), Guhrau, Ratibor, 
egnitz und Reichenbach i. leſ. Außerdem waren zwölf directe 
Saen de anweſend. Bezüglich des zu bildenden Garantiefonds für die im 
erbſt c. hierſelbſt zu veranſtaltende Geflügel⸗Ausſtellung theilt der Vor⸗ 
ende mit, es ſeien ihm auf Grund ſeiner Anfragen Ausſichten gemacht 
worden, daß ſich Stadt und Kreis Breslau an den Zeichnungen für den 


Garantiefonds betheiligen würden. Von dieſer Seite dürfte etwa auf i 5 
den Fragen nach ſeinen er wollte 
enahm, 


2500 M. gerechnet werden können. Der Garantiefonds ſolle auf 5000 M. 
gebracht werden. Vorläufig ſtänden dem Verein durch die Staatsſubven⸗ 
tion und die im Etat pro 1886/87 disponible Summe nahezu 900 M. für 
die Ausſtellung bezw. den Garantiefonds zur Verfügung. Er de) 
ſchlage vor, daß die einzelnen Vereine je 1 M. pro Mitglied zum Garantie: 
fond zeichneten. Da die Delegirten ſich hierzu nicht berechtigt glaubten, jo 
wurde ihnen anheimgegeben, mit ihren reſp. Vereinen Rückſprache zu neh⸗ 
men und binnen 14 Tagen dem Vorſtande Bericht zu erſtatten. Eine vor: 
läufig vorgenommene freiwillige Zeichnung ergab freilich ein er befrie⸗ 
digendes Reſultat. Der Termin für die usfiellung wurde auf die Zeit 
vom 6. bis 9. November cr. feſtgeſetzt. Hierauf wurde der Ort für die 
Wanderverſammlung des Generalvereins im Jahre 1887, da ſich Brieg, 
Ratibor, Neiſſe Görlig und Guhrau glei zeitig zur Aufnahme der⸗ 
felben gemeldet hatten, durch das Loos beſtimmt. Das Loos traf Neiſſe. 
Der Vertreter für Neiſſe, Herr Freudenreich, ſtellte für die Zeit der 
Wanderverſammlung außer einer Geflügel⸗Ausſtellung auch eine land⸗ 
wirthſchaftliche reſp. Blumenausſtellung in Ausſicht. Aus den zum Schluß 
eſtellten Anträgen ſei erwähnt, daß der Verein Ratibor empfiehlt, man möge 
einem Beiſpiele folgen und an die Polizeibehörden das Geſuch richten, daß 
die Eier nach Ringen (nach Größe) und das Geflügel nach Gewicht ver⸗ 
Tauft werde. Der Pertteter für Ratibor theilt mit, daß der dortige Verein 
inzwiſchen abſchlägig beſchieden worden, weil noch in keiner Stadt in der 
angeregten Weiſe He ſei. Kreisthierarzt Scholz⸗ Reichenbach 
ä. Schl tann die Mittheilung machen, daß in Reichenbach die amtliche 
Anweiſung ergangen ſei, die Wochenmärkte zu revidiren und das Geflügel 
auf Diphteritis zu unterſuchen. Wie der Vorſitzende verſichert, ſei er im 
Stande, in den Monaten Auguſt und September auf den hieſigen 
Märkten binnen zwei Stunden 500 Stück diphtheritiskrankes Geflügel 
aufzufinden. Zum Schluß der Perſammlung nahm der Vorſtand Vor⸗ 
ſchläge für das Amt der Preisrichter bei der Ausſtellung im Herbſt 
entgegen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Juni. [ Schöffengericht. — Raubfiſcherei. 
An dem neben dem zoologiſchen Garten befindlichen Strauchwehr iſt der 
Betrieb der Fiſcherei ein ſehr lohnender. Dieſer Umſtand wird ſeit langer 
Zeit ſeitens der „Raubfiſcher“ aufs Beſte ausgenützt. Um dem Treiben 
dieſer, ſich als „Arbeiter“ bezeichnenden Leute zu begegnen, wurde all⸗ 
jährlich bei Beginn der Frühjahrs⸗ Schonzeit ein Schutzmannspoſten in 
der Nähe des genannten Wehres aufgeſtellt. Bei Einrichtung der Laich⸗ 
ſchonreviere würde der ganze obere Theil der alten Oder als Laichſchon⸗ 
revier erklärt, demzufolge darf dort zu keiner Zeit gefiſcht oder geangelt 
werden. Die Polizei macht nunmehr in jener Gegend nur noch Patrouillen⸗ 

änge. Da auch das Betreten der dortigen Böſchungen verboten iſt, ſo 
Tonnen die Polizeibeamten Jeden zur Anzeige bringen, der unterhalb des 
Dammes betroffen wird. Im Allgemeinen ſchenken die Schutzleute nur 
denjenigen Perſonen beſondere Beachtung, welche ihnen als ſolche bekannt 
ſind, die unberechtigt Fiſcherei treiben. Dieſe Leute find aber äußerſt 
ſchwer bei der verbotenen Thätigkeit zu „erwiſchen“. Es gehen nämlich 
ämmer mindeſtens fünf folder „Raubfiſcher“ zuſammen; drei ber: 


2. Breslau, 29. Juni. (Von der Börse.] Die Börse war 
heute in der ersten Hälfte ganz geschäftslos, abgesehen von einigen 
grösseren Umsätzen in Schlesischen 3½% Pfandbriefen per September 
A 100—1001,0/,. Die zweite Hälfte gestaltete sich belebter, als Berlin 
von Anfang rückgüngige Course auf ganzer Linie meldete. Dort ver- 
stimmte, wie telegraphisch gemeldet wurde, die noch sehr verwickelte 
bulgarisch-türkische Frage nebst der anhaltenden Geldknappheit. Auch 
bei uns gaben alle Preise stark nach und vollzog sich der Schluss auf 
miedrigstem Niveau. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
359%—85 bez., Russ. 1880er Anleihe 877/,;—5/; bez., Russ. 1884er Anleihe 
99 / bez., Oesterr. Credit-Actien 451—450 bez., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 67½—5/ bez., Russ. Noten 198½ bez., Türken 151/, 
ben., 4proc. Egypter 72¼—½ bez. N 


Neue russische Goldmünzen. Man schreibt aus Petersburg, 
25. Juni: Vor einigen Tagen sind die ersten neuen Goldstücke heraus- 
gekommen, welche nach dem neuen Gesetzentwurf geschlagen worden 
sind. Dieselben sollen erst im nächsten Jahre in den Verkehr gebracht 
werden und sind vorläufig nur für einzelne Personen erhältlich ge- 
„wesen. Es sind geprägt Stücke à 10 und 5 Rubel Gold und 1 Rubel 
Silber. Wie sich die ½ und ½ neuen Imperiale für Export- resp. 
Umprägungszwecke eignen, wird sich erst bestimmen lassen, wenn es 
möglich gewesen ist, einen grösseren Posten praktisch zu behandeln. 
Vermuthlich, das ist bei genauer Berechnung der neuen Bestimmungen, 
Wird sich bei den neuen Stücken im Verhältniss zu den alten ausser 
der officiellen Porportion von 500 : 515 eine Differenz zu Ungunsten 
der neuen Stücke von eirca 1/, pro Mille ergeben. Man wird daher, 


so lange es möglich ist, alte Stücke zu exportiren suchen und die 
neuere». zu Zollzahlungen verwenden. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau) 

Berlin, 29. Juni, 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 451, 50, Disconto- 
Commandit —, — Bill. 555 

Berlin, 29. Juni, 1 30 Min. Credit-Actien 450, —. Staats- 
bahn 866, 50, Lombarden 186, 50. Laurahütte 67, 30. 1880er Russen 
87, 80. Ausg. Noten 198, 50. 11.0 Ungar, Goldrente 85, 40. 1884er 
Russen 99, 80, Orient-Anleihe II. 60, 40. Mainzer 97, 30. Disconto- 
Commandit 206, 40. 4proc. Egypter 72, 75. Schwach. 


wien, 29. Juni, 11 Uhr 15 Min. Credit-Aetien 279, 60. Ungar 
Credit-Actien =, E Staatsbahn 8 Lombarden —, —, Galizier 
_, —. Oesterr. Papierrente — arknoten —, —, Gesterr. Gold- 
rente — —. 4% ungar. Goldrente 106, 50. Unger. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 


Frankfurt . M., 29. Juni. Mittags. Credit-Actien 224, 87. 
Staatsbahn 182, 87. Galizier 151. 25. Still. ö 

Faris, 29. Juni. 30% Rente 82, 95. Neueste Anleihe 1872 110, 35. 
Italiener 101, 70. Staate Bahn 465, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 82 40. Tris 

London, 29. 
Wetter: Heiss. 


—. —. 
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0 verwaltun emacht, um eine Regelung des Eier⸗ 
25 und Größe 75 enen Wie bereits der Bericht⸗ weh 


e. f we 
2 Consols 101, 25. 1873er Russen 98, 75. 
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eben Michen. eint 
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Mühe ſich J 


undert ritt vor De, ugängen zum Straud: | Gefahren - 
a 1 emand, den 1 Aufpasser für 5 55 job 


Beamten erachten, jo ertönen ihre Pfeifenſignale als Warnungszeichen 


für die unterhalb 
verſchwindet das mit 
Fiſch 


durch die r davon. Sobald die Luft wieder rein iſt, ſu 


ſie ihre alte Ste 


zarbeitenden“ Genoſſen. 1 
Steinen belaftete Netz und der ſchon theilweiſe mit 
en gefüllte Garnſack im Waſſer. Die Raubfiſcher eilen am Waſſer] Befriedigung über die Vereinigung, das tiefſte Vertrauen zu dem 


en 
alf, e meren langer e Inh Sas an de Fürſten und Vertrauen zu der Großmuth der Mächte, namentlich zu 


Auf dieſes Zeichen hin 


Sande vergraben geweſenen Reſerveſchnur emporgezogen und bis zum Er⸗ 
tönen des nächſten Signals in Ruhe weiter gefiſcht. Das eben beſchriebene 


Manöver ſpielte ſich auch Nachmitag 


als die Schutzleute Gräbel und Gallaski am Strauchwehr erſchienen. 


1 5 
renden 
werde. Als ſie 


atten ſich 


hierauf in 


habt doch wieder gefiſcht!“ ſagte 
und Karl Feyer. 


erſt von dem über die Paßbrücke 
Pferdebahnwagen aus überzeugt, 
ſchnellem Schritt dem Wehre zugingen, 
begegneten ihnen erſt drei und dann noch zwei der bekannten, ſchon oft aller inneren Abgaben von Tabak, Zucker und aller Geſetze vor, 
wegen Uekertretung des Fiſchereigeſetzes beſtraften Raubfiſcher. „Na! Ihr welche den Tabakverkauf und den Tabakbau einſchränken. Das 


allaski zu den Arbeitern Guſtav Brunke 
„ch das fallt uns ja gar nicht ein, wir haben uns Geſeß, welches am 1. Januar in Kraft treten ſollte, würde die 


fah⸗ 


daß am Wehre gefiſcht 


blos einmal das Waſſer angeſehen“, lautete die von Brunke gegebene Ant⸗ 
wort. Die Schutzleute revidirten trotzdem unten nach dem „Zeug“. Sie 


den bald die 
m: bedeutenden Menge Fiſch 
Das Netz, ein großes Stoßnetz mit 


erbindungsſchnur. Netz und Garnſack — letzlerer mit ſcheinlich. 
e gefüllt — wurden wieder emporgezogen. 


hölzernen Bügeln, beſchlagnahmten 


ie, die Fiſche wurden in das Waſſer zurückgeworfen. Heute ſollten ſich 


runke und Feyer vor dem Schöffengericht wegen unberechtigten 
ö 90 zen elch erſchienen, = as 7 5 ihn 9 5 
der Unterſuchungshaft, in welcher er wegen Landfriedensbruchs verweilt, 

1. 8 fans Genoſſen — — berichtete Gallaski, er habe ihn delskammer] ftir die Kreise Hirschberg und Schönau, der soeben 
n trunkenem Zuſtande in der Nähe der Leſſingbrücke geſehen. Bei veröffentlicht wird, giebt in seinem einleitenden Theile folgende allge- 


verantworten. 


vorgeführt; betreffs 


vornherein möglichſt trobig 
kennen. Als aber der Vorf 


ſeiner Genoſſen. 


ahnt: 


zuwerfen oder mich 


die eichlagnahmten 
Ja, ja, ich weiß 
dem 


auch noch Drohungen aus. 


Fiſchens 


Brunke, der ſich von 


die 


Vorgänge aufs Neue zur Anzeige bringen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 29. Juni. Die preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft wählte für den Unterſtaatsſecretär Jacobi den Geheimen Ober: 
Finanzrath Rüdorff zum Präſidenten. 

München, 29. Juni. Der Erlaß des Prinzregenten an den 


Kriegsminiſter zeigt an, daß er 


Stelle als General⸗Inſpecteur der Armee niederlege. 


(der Prinz), nachdem er mit der 


beſetzung werde vorbehalten, und die Competenzen einſtweilen einge⸗ 
zogen. — Kaiſer Wilhelm wird auf feiner Reiſe nach Gaſtein zum 


Petersburg, 29. Juni. Das 


weiſt auf die offenen Verletzungen 


der Rechte der Türkei, auf die Be⸗ 


ſchlüſſe der europäiſchen Conferenz in Soſia, ſowie darauf hin, daß 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. Juni 1886. 


Werlln, 29. Juni. 
Elsenbahn-Stam 
Cours vom 29. 28. 
Hainz-Ludwigshaf. 97 50 97 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 75 10) 76 70 
Gotthard-Bahn ; 
Warschau-Wien.... 271 — 271 80 
Lübeck-Büchen .... 158 20/158 50 
Eisenhahn-Stamm-Prlorltäten, 
Breslau-Warschau.. 67 60| 67 90 
Ostpreuss, Südbahn 120 20120 20 
Bank-Aotlen, 
Gresl. Discontobank 89 501 89 50 
do. Wechslerbank 102 10/102 20 
Deutsche Bank .. . 157 500158 — 
Disc.-Command. ult. 206 20/207 50 
Dest. Credit-Anstalt 450 — [452 — 


Schles. Bankverein. 104 40104 40 
Industrle-Gesellschaften, 
Brel, Bierbr. Wiesner 90 —ı 89 70 
do, do. St.-Pr.- A. —| — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 70/106 50 
do, verein. Oelfabr. 62 —| 61 20 
Hofm.Waggontabik — —| — — 


Oppeln, Portl.-Cemt. 91 —| 93 — 
Schlesischer Cement 114 50/117 — 
Bresl, Pferdebahn. 132 20/132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 50| 72 50 
Kramsta Leinen-Ind. 129 —|129 — 
Schles. Feuerversich. 1520— |1525— 
Bismarckhütte ..... 106 50/106 20 
Donnersmarckhütte 30 20 30 70 
Dortm. Union St.-Pr. 38 20 39 20 
Laurahüitte 67 90 68 90 
do. 41 e 101 —110¹ 10 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 104 50 103 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 — 29 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 50120 20 
do. St.-Pr.-A. 124 — 124 — 
Inowrazl. Steinsalz. 28 50 28 60 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 40 
Preuss. 4% cons. Anl, 105 40 
Prss. 31/,0/, cons, Anl. 103 10 


106 30 
142 40 
105 30 
103 20 


Amtliche Schluss-Course,] Schwach. 


Cours vom 29. 23. 

Posener Pfandbriefe 100 100101 40 
do. do. 3½% 100 39/100 30 
Schlee. Rentenbriefe 104 20104 50 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 106 70 106 50 
do. do. 8. II 1 100104 — 
Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
Breslau-Freib.4 % . 102 20102 30 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 40 — — 
do. 4% 102 30 
do. 4½⁰/% 1879 16 — 106 10 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 57 90] 57 70 

Ausländische Fonda, 

Italienische Rente. 99 90100 10 
Oest. 4% Goldrente 94 60 94 50 
4½ % Papierr. 68 29 68 40 
4½% Silberr. 69 20 69 20 
1860er Loose 118 70/118 70 
5% Pfandbr.. 61 60 61 80 
Ligu.-Pfandb. 57 40 57 40 
5% Staats-Obl. 96 — 96 — 
6% do. do. 106 60106 60 
Acer Anleihe 87 70 88 10 
. 1884er. do. 99 8041100 20 
. Orient-An). II. 60 70 60 80 
. Bod.-Cr.-Pibr. 98 30 99 — 
. 1883er Goldr. 113 113 70 
Türk. Consols conv. 15 10 15 20 
do, Tabaks-Actien 79 20 
33 20 
85 50 
76 70 


81 50 
Banknoten, 

Oest. Bankn, 100 Fl. 161 ?0;161 50 

Russ. Bankn. 100 SR. 197 95/198 — 

do. er ult. 198 20198 70 


London 1 Letrl. 8 T. 20 33½ 

do. 1 „ 3M. 20 28 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 25161 25 
do. 100 Fl. 2 M. 160 45160 40 
Warschaul00SRST. 197 80197 85 


Privat-Discont 25% 9%. 


des 13. Mai dieſes Jahres ab, tantenhauſes, Randall, wurde der Geſetzentwurf, betreffend die 


Anzahl derſelben nicht Hoffnungen, die nach den noch günstigen Ergebnissen des Jahres 1884 
tende, Herr Amtsgerichtsrath Adamcezik, für den Verlauf des verflossenen Jahres gehegt wurden, haben sich 
den bei den Acten befindlichen „Urtelsertract“ vorleſen wollte, da gab leider wenig erfüllt. 
Brunke die Zahl feiner Vorſtrafen auf 19 An, darunter befand ſich auch |schinenfabrikation, die durch vermehrte Anlagen von Cellulosefabriken 
eine Zuchthausſtrafe in Höhe von zwei Jahren. Brunke beſtritt auf das volle Beschäftigung fand und 
Beſtimmteſte, daß er zu der in Rede ſtebenden Zeit gefiſcht habe, demgemäß richte fast aller industriellen . 0 1 
verfiherte er auch, das beſchlagnahmte Netz gehöre weder ihm noch einem jährigen Productionshöhe, jedoch ohne die gleichen günstigen Erfolge, 
Brunke unterbrach mehrmals die Ausſagen der als mehrfach aber auch einen Rückgang in Production und. Absatz nach, 
Zeugen gehörten Schutzleute, indem er ihnen, Schwindler“ oder dergleichen der sich auch im Handel, im 
che Titel zurief. Als ihm der Vorſitzende hierbei bemerkte, daß fajt| machte. Die Gründe dafür werden zum Theil dem geringen Export, 
alle Zuchthäusler vor Gericht ein derartiges rohes Benehmen zeigen, daf dem Darniederliegen der Landwirthschaft, der Reduction des Zinsfusses, 
braufte Brunke auf: „Es hat Niemand das Recht, mir meine Strafen vor⸗ überhaupt der verminderten Kauffähigkeit des Publikums zugeschrieben, 
gar Zuchthäusler zu nennen; ich verbiete (sic!) mir das alſo welche sich insbesondere bei dem Absatz von Luxus- oder sonstigen 
auch Ihnen gegenüber.) Das Schöffengericht erachtete in Uebereinſtimmung werthvolleren , € { 
mit dem Amtsanwalt gegen beide Angeklagte die Uebertretung des Fiſcherei⸗[ Artikeln zeigte. — Die Arbeiterzahl und die Lohnsätze haben 
eſetzes für erwieſen; es erkannte gegen Brunke und den nicht erſchienenen bisher wesentliche Aenderungen noch nicht erfahren, eine Ver- 
Heer auf je 30 Mark Geldbuße event. 10 Tage 
die Einziehung der beſchlagnahmten Fiſcherei⸗Geräthſcha ten beſchloſſen. — abwenden lassen, wenn die Verhältnisse für die Industrie sich weiter 
So, alſo verurtheilt bin ich?“ rief Brunke, „wo ſind denn da wre wg 
Fiſche hingekommen, die will ich jetzt erſetzt die Absi 
ſchon“, dieſe Worte richtete er direct an die ihn nad) | production die Sonntagsarbeit einzustellen. — Die ungünstige Geschäfts- 
Gefängniß abführenden Schutzleute, „die Fiſche, die ihr mir „ge⸗ lage des abgelaufenen Jahres, welche sich auch in dem bisher ver- 
ſtohlen“, habt ihr verkauft und das Geld verre “ Unterwegs ſtieß er] Hlossenen Theile des neuen Jahres äussert und damit wenig Aussicht 
Die Schutzleute werden Brunke wegen dieſer | auf Besserung gewährt, giebt zu dem Wunsche Veranlassung, von dem 


aft, auch wurde schlechterung der 


aben.“ trieben 


N EN 


und bedenklichen Ermuthigungen verkennen. Es könne 

nicht Rußland obliegen, als alleiniger Vertheidiger der europäiſchen 

Beſchlüſſe aufzutreten. . 
Sofia, 29. Juni. Die Antwortsadreſſe der Kammer ſpricht die 


der Rußlands, des Wohlthäters Bulgariens, aus. A 

Waſhington, 28. Juni. Von einem Mitgliede des 2 1. 
e255 

form des Zolltarifs, eingebracht. Derſelbe ſchlägt eine Ermäßigung 
der Einfuhrzölle und der inneren Zollabgaben, Abänderung der Geſetze, 

betreffend die Erhebung der Staatseinnahmen, ſowie die Aufhebung 


Minderung der Staatseinnahmen um etwa 35 Millionen Dollars 
herbeiführen. Die Annahme des Entwurfs gilt als hoͤchſt unwahr⸗ 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 29. Juni. 
A. Hirschberg, 28. Juni. [Der Jahresbericht der Han- 


meine Schilderung der Industrie und des Handels im Jahre 1885: Die 


Mit Ausnahme eines Industriezweiges, der Ma- 


gute Resultate erzielte, weisen die Be- 
ranchen zwar ein Erreichen der vor- 


eld- und Eisenbahnverkehr geltend 


zum Lebensbedarf nicht unbedingt nothwendigen 


letzteren wird sich jedoch nicht länger 
gestalten, und, wie es den Anschein hat, in einzelnen Be- 


e Absicht ausgeführt wird, zur Verminderung der Ueber- 


Industrie- und Gewerbebetriebe für Jüngere Zeit alle Massregeln fern- 
gehalten zu sehen, welche geeignet sind, sie zu beunruhigen und die 
Unternehmungslust zu Jähmen, denn nur in der Stetigkeit der gegebenen 
Verhältnisse und der absoluten Sicherheit vor einschneidenden Verände- 


= 
Oesterreichische Eisenbahnen. Die Berichte über den Saaten- 
* 

Letzte Course. 

Anm, 29. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Sehr matt. R 
Cours vom 29. 28. 29 28. 

desterr. Credit. . ult. 449 — 1452 — 109 500110 12 

Dise,-Command. ult. 205 751207 £0 85 12] 8537 

Franzosen ult. 266 —1369 — 97 25 97 37 

Lombarden . . . ult. 186 50 87 25 87 87 

99 87 100 — 9 


Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult, 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er ult, 
Italiener ....... ult, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte . . ult. 
Galizier „ult, 
Russ. Banknoten ult. 


Conv. Türk. Anleihe 15 12] 15 25 
‚ obeck - Büchen. ult. 158 — [58 25 
Egypter . 72 50 72 87 
Marienb.-Mlawkault 44 50 45 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 80 50 81 87 
zerben 81 501 81 25 


198 25 198 50 


Producten-Börse. a a 

Berlin, 29. Juni, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs- Course] Weizen 
(gelber) Juni: Juli 144,75, Sept.-Oct. 148 25. Roggen Juni-Juli 128, , 
Sopt.-Oetbr. 129, 50. Rübe! Juni 43, 50. Sept.-Oeibr. 43, 30, Spuitus 
Juni-Juli 37. —, Angust-Septbr. 37, 50. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 40. 
Hafer Juni-Jali 125 —. * 
Berlin, 29. Juni. [Schlussbericht] e 


Conrs vom 29. | 28, Cours vom 29. ı 28 
Weizen. Höher. Rüböl. Fest. 
Juni-Juli........ 145 75 144 50] Juni 43 50) 43 50 
Septbr.-Octobar .. 149 50147 75 Septbr.- October. 43 40 43 30 
Roggen. Besser. ö 
Juni- Juli.. 128 50127 75 Spiritus. Besser. g 
Juli- August 128 50 127 75 loco 37 20 387 — 
Septbr.-October . 130 —129 25] Juni-Juli . 37 10 36 6% 
Ja fer. August-Septbr. .. 37 70 37 40 
Juni- Juli 125 50124 75] Septbr.- October. 38 30) 38 — 
Septbr.-October 122 — 121 25 | 
Stettin, 29. Juni Uhr — Min. Be: 
Cours vom 29. 23. Cours vom 29. 28. 
Weizen. Unveränd. Räböl. Unveränd. | 2 
Juni-quli 154 + 501 Juni-Juli. ...... 43 20 43 20 
Septbr.-October.. 155 — 153 — ] #Septur.-Ortober.. 13 20 43 20 
Roggen. Unveränd. Spiritus 2 
Juni- Juli.. 127 — 126 —] loo 37 — 26 
Septbr.-October .. 128 — 127 —] Juni-Juli... 2... 36 60 35 60 
Augnst-Septbr. .. 37 40 86 60 
Petroleum, Septbr.-October.. 
3000, ‚ne Fee 10 85| 10 85 


Dresden, 23. Juni. 


10 


140142 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Kigr. netto s 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155-2165 M., er. 


1 
Kilogr. netto sächsischer 138—141 M., russischer 130— 


der „K 
amtlichen Quellen entstammenden Mittheilungen zu: Der Geschäfts- 


Auf 442 315 Pfd. Sterl. belief. 


Schuldenkasse gleich günstige Ergebnisse. 


“walteten Anleihen 3 500 000 Pfd. 


ö . 
Austerd. 100 Fl. 2½ K B. 168,90 B 


stand, beginnen, so schreibt die „B. u. H.-Z.“, wie regelmässig um 
jetzige Zeit, an der Börse eine grosse Rolle zu spielen und beide Par- 
teien, die Haussiers und Baissiers, sind bemüht, sich dieselben zu Nutze 
zu machen. Man scheint. sich indess da ein wenig um des Kaisers 
Bart zu streiten, denn nach den Verhältnissen zu schliessen, die auf 
dem internationalen Getreidemarkt vorherrschen, ist selbst bei einer 
guten Durchschnittsernte auf keinen namhaften Export zu rechnen, 
und würde selbst ein solcher durch eine Missernte in anderen wich- 
tigeren Exportländern eintreten, so ist zu berücksichtigen, dass die 
Worräthe ganz ungewöhnlich grosse sind. An der Effectenbörse hatte 
die Contremine die Oberhand und sie setzte mit Erfolg ihre Thätigkeit 
in den sogenannten Exportbahnen fort. Die Anschauung, dass die 
Epoche der Mindereinnahmen für die österreichischen Exportbahnen 


noch lange nicht ihrem Abschlusse nahe sei, scheint sich zu verallge- 
meinern, und zudem treten bei einzelnen Gesellschaften, wie bei der 


Galizischen Karl-Ludwigbahn, specielle Ursachen zu Tage, welche die 
Minderbewerthung derselben erklärlich machen. Die Actien der letzt- 
genannten Gesellschaft hatten denn auch den schärfsten Angriff zu be- 
stehen. Die Ablehnung des nachgesuchten Garantievorschusses und 
‚der ungünstige ‚Stand der Steuerfrage wirken andauernd zusammen, 
um die Speculation zu Blanco-Abgaben und die „wirklichen“ Actionäre 
zu effectiven Verkäufen zu bestimmen. Bei der Oesterreichisch-unga- 
rischen Staatsbahn kommt wieder die fatale Wahrnehmung in Betracht, 
die man durch die Bilanz der böhmischen n gemacht 
hat, welche es klar documentirt, ein wie kostspieliges Experiment 
seiner Zeit mit der Erwerbung dieser Bahnen gemacht wurde. Zudem 
halten die Mindereinnahmen an. Elbethal-Actien litten unter specieller 
Ursache, dass der Kohlenverkehr wieder nachgelassen hat und die 
nächsten Ausweise ungünstig taxirt werden, weil die correspondirenden 
Vorjahrswochen grössere Einnahmen erzielten. Nach den Berichten 
“über die Frachtenbewegung auf der Oesterreichischen Südbahn zu 
‚schliessen, dürften auch die ferneren Ausweise der nächsten Monate 
befriedigende Ziffern aufzuweisen haben, 


> = 1 0 Finanzen. Ueber die egyptische Staatsrechnung gehen 
öln. Ztg.“ von ihrem Kairo-Berichterstatter die nachstehenden, 


abschluss der internationalen Schuldenkasse für 1885 (26. October 1884 
bis 25. October 1885) hat sich recht günstig gestaltet. Die Einnahmen 
aus den der Kasse überwiesenen Provinzen und Verwaltungen haben 
betragen 4 111 730 Pfd. Sterl. engl., die Ausgaben beliefen sich für die 
Zprocentige gewährleistete Anleihe auf 239 393 Pfd. Sterl., für die be- 
vorrechtigte Anleihe (jetziger Betrag 22 296 800 Pfd. Sterl.) auf 
1095 953 Pfd. Sterl., für die einheitliche Anleihe (jetziger Betra 

55 990 440 Pfd. Sterl.) auf 2 128 156 Pfd. Sterl. Dazu kommen noc 

die an die Regierung vertragsmässig zur Deckung der Ausgaben 
gezahlten 205 913 Pfd. Sterl., so dass der Einnahme- Ueberschuss sieh 
Diese Summe reicht aus, um 1887 die 
5 pCt. Abzüge für 1885 und 1886 an den Zinsscheinen der bevor- 


Augten, der einheitlichen, der Daira- (jetziger Betrag 8 790 260 Pfd. 


Sterl.) und der Domänen-Anleihe (jetziger Betrag 7 444580 Pfd, Sterl.) 
mit zusammen 409 065 Pfd. Sterl. zurückzuerstatten. Es würde dann 
moch ein Ueberschuss von 33 250 Pfd. Sterl. verbleiben; und da für 
1886 auch noch auf weitere Ueberschüsse zu rechnen ist, so wird aus 
innen gemeinschaftlich mit diesem Reste auch der Abzug von ½ pCt. 
auf die Zinsen der von England angekauften Suezcanal-Äctien zurück- 
‚erstattet werden können, der sich für 1885 und 1886 auf 39 766 Pfd. 
Sterl. beläuft. Auch der Voranschlag für 1836 verspricht für die 
Selbst wenn an der Ein- 
nahme von 1885 ein in Folge der 2 der Erhebungszeitpunkte 
entstehender möglicher Mindereingang an Grundsteuern von 260 000 
Pfd. Sterl. abgesetzt wird, die Einnahme sonach nur 3 860 000 Pfd. Sterl. 
betragen würde, wührend an Regierungsausgaben 344000 Pfd. Sterl. 
zu decken sein werden, so a da für die drei von der Cassa ver- 
terl. erfordert werden, noch immer 
«ein Ueberschuss von 16000 Pfd. Sterl. 
der Kasse zweifellos wieder mindestens die Einnahmen von 1885, also 
4120000 Pfd. zufliessen, so dass sich der Ueberschuss bei Belassung 
der Ausgaben in der Höhe von 1886 auf 110000 Pfd. Sterl. belaufen 
würde. Daraus ergiebt sich, dass man mit einiger Zuversicht annehmen 
kann, dass die egyptische Regierung vom Jahre 1887 an nicht auf eine 
weitere Verlängerung des für zwei Jahre ihr bewilligten Abzugs von 
5 pCt. auf die Zinsscheine der Daira- und Domänen-Anleihe und der 
verkauften Suezcanal-Actien (56000 Pfd. Sterl. jährlich ausmachend) 
Anspruch haben wird. 
* Polnisohe Banken. Aus Warschau wird geschrieben: Die hiesige 


«Commerzbank, die Discontobank und die Creditgesellschaft ermässigen 


vom 1. Juli d. J. den Zinsfuss für jeder Zeit zurückzuzahlende Depo- 
siten auf 1½ pCt., für andere Depositen wird der Zinsfuss nach Ver- 
hältniss des Kündigungstermins festgesetzt. 


Verbot der Ausfuhr von Reis aus Persien. Einer Mittheilun 


vom 28. Juni. 


Henckel'sche 


4 82. % — ir 

Muss. Bd.-Ored. 5 | 98,90 0 910@ | do, 1888 
68 — 102,75 B B 

5 107,00 @ 


CCC 
a 5 EN x 


Im Jahre 1887 aber würden] b 


Donrszettel der Breslauer Börse vom 29. 


lieh Couerse (Course von 11—12/ Uhr) 
heut. Cours. 


aus Teheran zufolge hat die persische Regierung unterm 19. v. Mis, 


ein Ausfuhrverbot für Reis erlassen, 
Kraft treten sollte. 

Englisches Roheisen. Seit einiger Zeit macht sich bekanntlich 
immer mehr das Bedürfniss geltend, durch Einschränkung der Dar- 
stellungsmenge dem Preisniedergange von Roheisen Einhalt zu thun 
und es hat auch nicht an Versammlungen von Makers gefehlt, diesen 
Wunsch zur Thatsache zu machen; bisher scheiterten die Bemühungen 
stets daran, dass sämmtliche Eisenbezirke zu einem einheitlichen Vor- 
11 5 nicht veranlast werden konnten. Neuerdings ist unter Makers 

ie Frage Ben, ob es wünschenswerth und überhaupt durchzuführen 
sei, eine gemeinschaftliche Ermässigung der Erzeugung nur im Middles- 
borougher Bezirke herbeizuführen. Aber auch dieser Gedanke ist vorab 
wieder aufgegeben, vermuthlich weil man zu eigenem Schaden nicht 
anderen, wo möglich weniger günstig gelegenen Roheisendistricten auf- 
helfen mag. Es scheint also, dass es jedem Maker überlassen werden 
muss, nach eigenem Ermessen fortzuarbeiten oder einzuschränken, wo- 
bei es sich freilich leicht ereignen kann, dass dieses Ermessen sich zu 
einem Zwange gestaltet; diese Auflösung könnte den reichsten Makers 
allenfalls genehm sein, sowie auch manche Fernstehende hier zu Lande 
in einem Kampf auf Leben und Tod die einzige gründliche Heilung 
für die Ueberlebenden sehen. Freilich stebt diese Ansicht in Wider- 
spruch mit den Gepflogenheiten des Festlandes. 


® Vom rheinisoh-westfällsohen Eisenmarkt, Man schreibt der 
„Voss. Z.“ aus Dortmund, 27. Juni: Im Eisengeschäft besteht die un- 
1 tsar Stimmung und weichende ‚Tendenz der Vorwochen fort, eine 

endung zum Besseren ist auch noch nicht in naher Aussicht. Die 
heimischen Eisenerze sind anhaltend in nur geringem Maasse gefragt, 
auch herrscht seit einiger Zeit in ausländ) 


welches zwanzig Tage später in 


ischen Erzen ein sehr 
schwacher Verkehr und sind daher die Preise im gesammten Eisen- 
steingeschäft sehr 8 und wenig lohnend. In der Robeisenbranche 
dauert die Flaue der Vorwochen an. Für Qualitätsroheisen ist weniger 
Nachfrage zu verzeichnen, weil sich das Walzeisengeschäft nicht so 
günstig entwickelt hat, wie es im Beginn des Frühjahrs den Anschein 
hatte. Giessereieisen ist fortwährend vernachlässigt. Thomaseisen 
und Luxemburger Roheisen sind im Allgemeinen ‚ziemlich regelmässi 
gefragt, werden aber durch ansehnliche Vorräthe gedrückt, Spiegel- 
eisen und Bessemer Roheisen haben die Preise in der letzten Zeit be- 
hauptet. Was die Walzfabrikate betrifft, so ist Stabeisen noch immer 
leidlich gefragt, aber die Preise werden immer weiter herunter getrieben 
und ist unter solchen Umständen noch gar nicht abzusehen, wann end- 
lich der tiefste Punkt erreicht ist. Aehnlich verhält es sich auch mit 
Fagoneisen, insbesondere Bauträgern, indem trotz lebhaften Baugeschäfts 
aus denselben Gründen die Preise heruntergetrieben werden, Für Walz- 
draht hat der Bedarf weiter nachgelassen, namentlich. aber für den Ex- 
port, so dass die Preise weiter nachgegeben haben, In der Stahlindustrie 
sind neuerdings wieder verschiedene Aufträge in Stahlschienen und sonsti- 
gem Eisenbahnmaterial seitens heimischer Eisenbahnen ertheilt. Die 
Preise für Stahlschienen sind bei den letztenSubmissionen nicht weiter her- 
untergegangen. Die Waggonfabriken haben in letzter Zeit einige Auf- 
träge von inländischen Eisenbahnen erhalten, ‚sind aber im Allgemeinen 
schwach besetzt. Die Maschinenfabriken arbeiten ebenfalls meist mit 
reducirtem Betriebe. Die Kesselschmieden und Brückenbauanstalten 
sind nach wie vor meistens ungenügend beschäftigt, In der Kohlen- 
industrie sind wie gewöhnlich um diese Zeit die Preise für Hausbrand - 
und Industriekohlen, soweit es sich um Sommerlieferungen handelt, 
etwas billiger, bei längeren Contracten sind dagegen die Notirungen 
für sämmtliche Kohlensorten als fest zu bezeichnen. Ob die geplante 
Verlängerung der Förderconvention zu Stande kommt, ist noch sehr 
zweifelhaft, 


Ausweise. 


® Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ung. Staats- 
ahneinnahme vom 22. Juni bis 29. Juni 583315 Fl., Minus 


Wasserstands-Telegramme. 


Ratibor, 28. Juni. Unterpegel 2.26 m. 
29. Juni. Unterpegel 2,24 m. 
Brieg, 28. Juni, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 5,56, Unterpegel 3,92 m. 
29. Juni, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 5,20, Unterpegel 3,28 m. 
Letzte Nachricht. 
Glatz, 28. Juni. Unterpegel 0.74 m. 
— 29. Juni. Unterpegel 0,69 m. 

Breslau, 28. Juni. Oberpegel 5,74 m, Unterpegel ＋ 2,72 m. 
29. Juni. Oberpegel 5.42 m, Unterpegel + 2.04 m 
Steinau a. O., 28. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,70 m. 

— 29. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,89 m. St. 
Glogau, 28. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,12 m. 
29. Juni, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,30 m. 


heut. Cours. 
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voriger Cours. 


Oberschl. Lit. H.] 4 
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u, 
arriet 
Glogau Freiſtadt. 


m iennachrichten. 


v. weinich 
t. u v. Zſchü 


Verbunden: Hr. Lt. Leonhard 
Frhr. v. Kettler, Frl. Helene 


Eleg. u. Solide Einrahm. Kunsth. Lichtenberg. 


* * 


egehly, 
Geboren: En Knabe: Hrn. Paſtor 
[Oskar Volke, Hohenbocka. Hrn. 
Berg⸗Aſſeſſor und Hütten⸗Inſp. 
Max Dobers, Friedrichshütte. 
Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſitzer 
Eduard Kramer ⸗Haſenberg, 
Bad Wittekind b. Halle a. S. Hr. 
Oberſtabsarzt a. D., San.⸗Rath 
—ç — mm 1 ER Hr. 
p. Hugo Heinze, iszewo 
. rief b A 


Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. 
uße des waldr. Rei enfieiuer Bezitges. Nadelwälder in 3 Min 


che romantiſche Spa 9 
err. Weinhaus, 5 ) 


eſtänd. Klima. 


Landeck Bad, C 


ahlrei 
Kreuzberg, Gucke (öſt 
amenz, Schl 


Reigenpes Bergſtädtchen am 

Mildes 
Schlackenthal, 
a ꝛc. Ausflüge: 
Johannisberg ꝛc. Bäder. Drei⸗ 


malige Poſtverbindung Camenz—Reichenſtein Landeck Bad. Billige 
2699 


Wohnung. vermittelt 


erſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 2699] 


rg en nn] 
ımälde-Salon 0 ter, U, Schlossohle, 
— — —— — — — —— 


Angekommene Fremde: 


Helnemann’s Hötel 
zur „goldenen Sans“. 
Fr. Lieut. Seeliger, Rgoſn., 

n. S., Remoltowitz. 
Oläſer, Kfm., Stettin. 
Moſer, Kfm., Berlin. 
Cordes, Kfm., Bielefeld. 
Wolff, Kfm., Elberfeld. 
Kraufe, Kfm., Hamburg. 
Reimann, Kfm., Dresden. 
Mertens, Kfm., Berlin. 
Heymann, Kfm., Berlin. 
Schachert, Kfm., Berlin. 
Huber, Kfm., Dresden. 
Hötel z. welssen Adler. 

Ohlauerſtraße 10/11, 
Graf v. Poſadowsky⸗Wehner, 

Mafſoratsherr u. Lt. a. D., 

Blottnitz. 
Frölich, Buchhdlr., Odeſſa. 
Jonas, Oberamtm., Rathe. 
Jonas, Lt. d. R., Nathe. 
Adamle, Kfm., Dresden. 
Frau Amtsrichter Martell, 
Thorn. 
Frl. Woffelmann, Thorn. 
Wieſe, Kfm., Berlin. 
Oppermann, Kfm., Mag ⸗ 
deburg. 
Hirſch, Kfm., Mannheim. 
Hötel Balisch 


Graf Lazy Henckel v. Dom 
nersmarck, Rittergb., Ro · 
molkwitz. 

v. Dembinski, Gtbſ., Galizien. 

Seidelmann, Dir., Augsburg. 

Körner, Kfm., Grefeld. 

Grun, Kfm., Warſchau. 

Lewandowski, Beamter, 

Lemberg: 

König, Inſp., Tetſchen. 

Siebert, Fabrkt., Wien. 

Engel, Ing., Prag, 

Nicolai. Kfm.. Bruxelles. 


voriger O ours 
102,50 bz G 


Webſter, Fabrkt., Leeds. Kauf, Kfm., Wien. 
Schulz, Rentner, Dresden. Woſiedlo, Kfm., Stettin. 
Hüttmann, Baumſtr., Berlin. Reichmann, Kfm., Zittau. 
Dumont. Kfm., Paris. Sohade, Schoͤnlanke. 
Schlegel, Brauereibeſ., Peſt. Stern, Kfm., Poſen. 
Fränkel, Kfm., Berlin. Heinemann, Kfm., Mahr. 
Kühnel, Kfm., Lübeck. Oſtrau. 
Weißhof, Kfm., Berlin, Sterz, Kfm., Halle a. S. 
Alegner’s Hötel, stel z. deutsohen Hi 
Königsfir. Albrechteſtr. Nr. 22. 
Morawski, Kfm., n. Gem., Horzetzkt, Rgutep., Schönau, 
Beuthen. Schwarzer, Baumeiſter, 


Hedewig, Kfm., Hamburg. Jauernig. 
Roſenthal, Kfm., Berlin. Kloͤbgke, Bauunternehmer, 
Kroneberger, Kfm., Budapeſt. Magdeburg. 
Martin, Kfm., Berlin. Frau Kfm. Kruſche, n. Fam., 
Fränkel, Kfm., Hirſchberg. Babtanice, 


Brunn, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Berlin. 
Fteund, Apotheker, Antonten 
huͤtte. 
Stern, Kfm., Sohrau. 
Meyerſohn, Kfm., Bromberg. 
Thurein, Kfm., Berlin, 
Strobel, Kfm., Chemnitz. Lampe, Kfm., Quedlinburg. 
Hötel de Nard, dritzſche, Kfm., Beuthen. 
vis-àA-vis dem Genttalbahnh. Fräul. Brindeau, Morges 
Exc. General Grunewalt Js (Schweiz). 
Kenter Paſcha, Konftan- Hötel de Rome, 
- tinopel. Albrechtsſtr. 17. 
Bergmann, Oberſt, Poſen. Graf Skorzewski, Rgutsbeſ., 
v. Schramm, Oberſt⸗Lieut., n. Fam., Oſtrowo. 
Ratibor. v. Hulewicz, Rgutsbeſ., Poſen. 
v. Chlabowekt, Rittergbſ., Scholz, Baumſtr., Beuthen. 
Sonaczebo. Piechulet, „ n. Frau, 
Frau v. Juliane, Budapeſt. er * . 
Frau v. Dahſeld, Budapeſt. Siegert, Rentier, n. Frau, 
Loͤhnert, k. k. Landger.⸗Rath, Frankenſtein. 
Steyr. Ob.-Oeſterreich. Müller, Bergwerksbeamter, n. 
Braunſchweig, Reg. Rath, Frau, Schwientochlowitz. 
Karlshof. Frau Kfm. Maly, Schwien ⸗ 
Janick, Berg -Inſp., n. S., tochlowitz. 
Morgencotd. Neufeld, Kfm., Czenſtochau. 
Ludeck, Jabrikbeſ., Bernſtorf Becker, Kfm., Dresden. 
DR. Stein, Kfm., Breslau. 
Barfuß, Ger.-Adjunct, n. Fr., Hirſchberg, Kim., Dresden. 
Troppau. Wiesner, Kfm., Grunwald. 
Wurſt, Nabrikt. Freudenthal. 


Klein, Fabrikant, Gunnersdorf. 

Kalide, Kfm., Militſch. 

Kühn, Rendant, Militſch. 

Herrmann, k. k. Beamter, 
Teſchen. 

Kornauth, desgl. 

Flach, Beamter, Glatz. 
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